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1,25 M. durch Boten ins

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem d
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ J
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer

aus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 durch die Poſt 1.45 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Sezugspreiſes. u Schluß der

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die 8geſpaltene
Koebklamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich PoſtgebührAnzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor.

Anzeigen

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 57 Sonnabend, den 17. Mai 1930

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.
Sonnabend, den 24. Mai,

kKram ünd Fchwememarht.
Der Auftrieb beginnt um 7 Uhr.
Kemberg, den 15. Mai 1930.

Der Magiſtrat.
Im Intereſſe der Ordnung auf dem Friedhofe werden

folgende

Einheitsmaße für Grabeinfaſſungen
vorgeſchrieben

a) Gräber für Erwachſene
1,90 m lang,
0,90 breit,

6) Gräber für Kinder
2,25 m lang,
0,65 breit

Unvorſchriftsmäßige Einfaſſungen müſſen künftig ent
fernt werden.
Kemberg, den 13. Mai 1930.

7 Der Magiſtrat.
Wegen Säuberung der Wege dürfenGrabeinfaſſungen

vorläufig nur bis zum 24. Mai ausgeführt werden.

72)
Kemberg, den 16. Mai 1930.

Der Magiſtrat.
Auf die Pachtgebote für die

Se
en de chia

Kemberg, den 16 Mai
Der Magiſtrat.

Neues in Kürze.
Nachdem den ewigen Vertagungen im Völkerbundsrat

auch die oberſchleſiſchen Minderheitsbeſchwerden trotz des Pro

73)

teſtes von Curtius verfallen ſind, wurde die Genfer Tagung ge
ſchloffen.

t Jn Trier hat die Beſatzungsbehörde die und
Flugzeughalle verſteigert, wahrſcheinlich in dert ei bſicht, zu verhüten, daß ſte zu privatwirtſcha lichen Zwecken ſpäter verwen

det werden könnten.
Der deutſche Außenhandel weiſt im Monat April nun

mehr einen Ausführüberſchuß von 37,7 Millionen auf.
Auch Herr Raymund Potnesté i in die Reihe derjenigen

etreten, die die Schwierigkeiten in der Behandlung der Saar
rage zu vergrößern und zu verwirren verkuchen.

Politiſcher 2Wochenſpiegel.
Entwurf eines Steuerſenkungsgeſetzes. Tanz der Mil
liarden im deutſchen Etat. Jtalien und Frankreich.

Englands kritiſche Lage in Jndien.
Bei den Debatten über die Finanzreform war

immer wieder die Rede von der ſo überaus notwendigen
Steuerſenkung, nicht nur die Wirtſchaft, für die ſie das
A und O aller Forderungen, für die ſie mit einem
Worte die Exiſtenzmöglichkeit überhaupt bedeutet, auch
für die Parteien vielleicht oft nur als treffliches
Agitationsmaterial war ſie das Problem des Tages.
Naturgemäß befaßte ſich auch die Reichsregierung immer
wieder mit dieſem heiklen Thema doppelt ſchwierig,
weil wir ja auf der ganzen Linie das Gegenteil ver
wirklicht ſehen: eine ins unermeßliche gehende Steuer
und Laſtenerhöhung. So kündigt jetzt das Reichsfinanz
miniſterium den Entwurf für ein Ausgabenſenkungs
geſetz an, das umfangreiche und bedeutſame Neurege
lungen und Vereinfachungsmaßnahmen auf den ver
ſchiedenſten Gebieten bringen ſoll. Vor allem iſt eine
Verringerung der Zahl der Reichsbehörden durch all
mähliche Auflöſung oder Zuſammenlegung beſtehender
Behörden geplant. Der Finanzminiſter fordert die Auf
löſung des Miniſteriums für die beſetzten Gebiete. Nach
ſeiner Meinung beſtehen aber auch zu viel Oberpoſt
direktionen, Poſtdirektionen, Landesfinanzämter und
Amtsgerichte. Jn Frage kommt ferner eine Verringe
rung des Perſonalaufwands durch Vorſchriften, die eine
allmähliche Verringerung der Kopfzahl der Beamten
und Angeſtellten erreichen. Zum Beſoldungsſperrgeſetz
ſind die Vorſchläge im einzelnen noch nicht ausgearbei
tet. Bei der vorgeſehenen Kürzung der Penſionen iſt in
Ausſicht genommen, daß bei Doppelverdienern das Ar
beitseinkommen, welches 6000 Rm. überſteigt, zur Hälfte
angerechnet werden ſoll. Jm Reichsrat iſt weiterhin er
örtert worden, die Einſchränkung weiterer Renten-
erhöhungen für Kriegsbeſchädigte. Es iſt nicht eine
Kürzung der KriegsbeſchädigtenRenten beabſichtigt.

zuviel geſagt, daß wir

ren

und Grandi in Genf keinen ſichtbaren Erfolg gehabt hat

beiden Länder dieſen Genfer Auftakt begleiten, keine

Streitfragen zwiſchen Rom und Paris einmal klar ge

Es wird nicht ſo leicht gelingen, die großen Gegenſätze

ſondern nur eine Verhinderung des dauernden Zu
gangs.

Gewiß ſind dieſe Verſuche, zu einer Sanierung der
Finanz verhältniſſe zu gelangen, zu begrüßen. Man darf
aber füglich an der Möglichkeit ihrer Realiſterung zwei
feln, wenn man einzelne Punkte der Reichsverpflichtun
gen einer kritiſchen Würdigung unterzieht, die in dem
Rieſenausmaß des Zahlenſpiels geradezu erſchütternd
wirken müſſen. Wir denken hier zunächſt an die Mil
liardenziffern, die der Reichsarbeitsminiſter als wenig
erfreulich wirkenden Strauß dem Haushaltsausſchuß
darbot. Er machte die Feſtſtellung, daß die öffentlich
rechtlichen Geſamtausgaben (Reich, Länder, Provinzen,
Gemeinden, Sozialverſicherung, Kirchen uſw.) rund 23
Milliarden Mark betragen. Davon haben wir auf gut
drei Milliarden, die für Reparationsleiſtungen und
Schuldentilgung und verzinſung benötigt werden in den
erſten Jahren keinen Einfluß. Die reſtlichen 20 Milliar-
den Mark Ausgaben entfallen auf. Sozialverſicherung
(davon 1,6 Milliarden für Arbeitsloſenverſicherung und
Arbeitsloſenfürſorge) 6 Milliarden, Kriegsbeſchädigten-
fürſorge ohne Offizierspenſionen und ohne Verſorgung
der neuen Wehrmacht 1.400 Milliarden, Wohlfahrts-
pflege 1,300 Milliarden, Beamtenpenſionen und Hinter
bliebenenbezüge in Reich, Ländern, Provinzen, Ge
meinden, Reichsbahn, Reichspoſt, Offizierspenſionen
und Verſorgung der neuen Wehrmacht 1,900 Milliar
den. Abzüglich der Doppelzahlungen verbleiben gut
12 Millionen Perſonen oder nahezu 20 Prozent der
deutſchen Geſamtbevölkerung, die Zuwendungen aus
öffentlich rechtlichen Mitteln erhalten. Es iſt alſo nicht

einer geradezu kataſtrophalen
wenn nicht durch ganz bedeunmiſère zutreibe

ſenproblem von Grun

Die Genfer Bemühungen, eine Annäherung zwi
ſchen Jtalien und Frankreich anzubahnen, ſtehen unter
keinem günſtigen Vorzeichen. Der zwar ſehr deutlichen
aber doch in der Form durchaus maßvallen programma-
tiſchen Rede ſeines Außenminiſters Grandi hat Muſſo
kini ſelbſt in Livorno eine Anſprache folgen laſſen, der
zwar im Rahmen der bewußten politiſchen Auseinander
jetzungen vielleicht nicht ſo große Bedeuntrie hetzumeſſen
wäre, die aber doch im Hinblick auf die geſamte Situa-
tion und aus dem Munde des oberſten Leiters der ita
lieniſchen Politik ſelbſtverſtändlich weiteſtgehende Beach
tung gefunden hat, und die an Schärfe der Tonart und
an eindeutiger Zuſpitzung gegenüber Frankreich kaum
zu überbieten iſt. Jnfolgedeſſen kann es nicht über
raſchen, wenn die erſte Fühlungnahme zwiſchen Briand

und wenn auch die Kommentare, die in der Preſſe der

merkliche Annäherung feſtſtellen können. Jmmerhin
ſcheint man in Genf wenigſtens die grundſätzlichen

geneinandergeſtellt und dabei das entſcheidende nordafri
kaniſche Problem nicht außer Betracht gelaſſen zu haben.

zu überbrücken und die Forderungen auf einen Nenner
zu bringen.

Der „Salzkrieg“ Gandhis hat die erwartete propa
gandiſtiſche Wirkung getan, und der Arbeitsausſchuß des
allindiſchen Kongreſſes will offenbar nicht warten, bis
ſich dieſe Aktion totgelaufen hat. Um die nationaliſtiſche
Bewegung vorwärtszutreiben, ſucht er deshalb nach
neuen Mitteln des Kampfes, die im Sinne des gewalt-
loſen Widerſtandes liegen, und er ſetzt ſeine Kräfte, da
auch die klimatiſchen Verhältniſſe die geſetzwidrige Salz
gewinnung für die nächſten Monate unmöglich machen,
nun an anderer Stelle ein. Nach den neueſten Meldun
gen bereitet der Arbeitsausſchuß eine Propaganda für
die Verweigerung der Grundſteuer vor, bei deren Durch
führung die Jdee der Gewaltloſigkeit ſich noch klarer
zum Ausdruck bringen läßt als bei dem Kampf um das
Salz, und wobei den engliſchen Behörden Gegenmaß-
nahmen noch ſchwerer gemacht werden. Jnzwiſchen dau
ern trotz der Botſchaft des Vizekönigs und ihrer Aner
kennung durch die gemäßigten Kreiſe der indiſchen Po
litik die örtlichen Unruhen in den verſchiedenen Be
zirken an und äußern ſich in Zuſamwenſtößen, auf die
die Polizei mit Verhaftungen antwortet. Gar zu leicht
könnte hiervon die Folge ſein, daß aus dem gewaltloſen
Widerſtande ein offener Kampf mit Waffen entſtünde,
deſſen ungewiſſer Ausgang unter Umſtänden das Ende
des britiſchen Jmperiums in Jndien und ſomit in der
Welt bedeuten würde.

s

Proteſt Curtius in Genf.
Der Völkerbundsrat entſcheidet gegen das Deutfſchtum.

S Genf, 16. Mai.
Die beiden oberſchleſiſchen Minderheitsbeſchwerden ſind

in der Sitzung des Völkerbundsrates, nachdem die Ver
handlungen zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Ab
ordnung noch bis zum letzten Augenblick andauerten, in der
allerletzten Stunde auf die nächſte Rakskagung im Septem
ber verſchoben worden, ohne daß eine Entſcheidung ge
fallen iſt.

Zu der Beſchwerde der deutſchen Kaſſenärzte in Ober
ſchleſten machte der japäniſche Berichterſtatter den Vorſchlag,
in Hinblick auf die noch ungeklärten Rechtsfragen zunächſt
ein Gutachten eines Juriſtenausſchuſſes einzuholen. Es han
delt ſich in erſter Linie um den von der polniſchen Regie
rung beftrittenen öffentlich-rechtlichen Charakter der Knapp
ſchaftsverbände, obwohl Präſident Calonder ausdrücklich
dieſen Charakter der Verbände anerkannt hat.

Reichsaußenminiſter Curtius
ab hierzu eine Erklärung ab. Nach ſeinem perſönlichen
rteil wäre dieſe Angelegenheit zu einer Entſcheidung reif.

Ex bedauere außerordentlich, daß ſich der Rat nicht in der
Lage ſehe, eine Entſcheidung zu fällen.

Er bedauere dies um ſo mehr, da die polniſche Regie
rung ſich geweigert habe, die Vorſchläge des Präſiden
ken Calonder anzunehmen und die deutſchen Kaſſen

ärzte wieder in ihre Stellung einzuſetzen.

erzu g rtdaß die polniſche Regierung

Grundſätzliches zur Minderheitenpolitik.
Curkius beleuchteke ſodann grundfätzlich die Minder

heitenpolitik und die Stellung des Völkerbundsſekretariats
in der Minderheitenfrage. Aus den Bemerkungen der pol
niſchen Regierung habe er erſehen können, daß es ſich oft um
ein vertrauliches Material handelte, das der Generalſekretär
des Völkerbundes dem Völkerbundsrak nicht vorgelegt hat.

Es entſtehe hierbei die grundſätzliche Frage, wieweit
eine Verpflichtung des Generalſekretärs beſtehe, den Mit
gliedern des Völkerbundsrates vertrauliches Material vor
zuenthälten. Dieſe Frage werde für die Zukunft eine große
Bedeutung haben. Unter dieſen Umſtänden ſehe er ſich ver
pflichtet, darauf zu dringen daß das geſamte Material, vor
allem auch das vertrauliche Material, nunmehr vollſtändig
den Ratsmitgliedern übermittelt wird.

In der folgenden Geheimſitzung wurde die Völker
bundrakskagung geſchloſſen, der Termin der nächſten Ta
gung auf 5. Sepkember feſtgeſetzt.

Erſte Begegnung Curtius Grandi.
Bei einem Feſteſſen, däs der italieniſche Unkergeneral

ſekrekär des Völkerbundes, Marquis Paolucci, gab, begeg-
neten ſich zum erſtenmal Dr. Curkius und Grandi, die ſich
bis dahin nicht kannken. Die Unkerredung ſoll einen durch
aus freundſchafklichen Charakter getragen haben.

Man weiſt italieniſcherſeits darauf hin, daß bei dem
bevorſtehenden Wechſel in der Beſetzung der deutſchen Bok-
ſchaft in Rom in der üblichen Weiſe eine allgemeine Aus
ſprache und Prüfung der Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern und der zwiſchen Jtalien und Deutſchland ſchwe
benden Fragen ſtattfinde.

Poincare zur Saarfrage.
Er muß nakürlich gegen den Skachel löken.

Paris, 16. Mai.
Die Notwendigkeit, die Saarfrage endgültig zu klären,

und die Vorausſetzungen, die von deutſcher Seite für dieſe
Verhandlung bindend ſein müſſen, nehmen in den letzten
Tagen in der öffentlichen Erörterung einen breiten Raum
ein.

Es kann kein Zweifel ſein, daß die verankwortlichen
Stellen der Reichsregierung die deutſchen Geſichtspunkte mit
aller Entſchiedenheit verfechkten und von ihnen nichts ab
handeln laſſen, auch auf die Gefahr hin, daß ſich die Ver
handlungen zerſchlägen könnken und die endgültige Rege
lung bis zum Jahre 1935 vertagt bliebe, wo ſie ſich dann aus
dem Ablauf der Verkragsbeſtimmungen automatiſch ergäbe.

Man könnte ſicher ſein, daß in dieſem Fall die Zeit für
Deutſchland arbeiten würde, und daß die Beſtrebungen
Frankreichs, im Saargebiet moraliſche und wirtſchaftliche
Eroberungen zu machen, nur noch auf härteren Widerſtand
ſtoßen würden als ſchon jetzt. Der franzöſiſche Außenmini-
ſter Briand, mit dem Dr. Eurtius in Genf über dieſe Dinge
ausführlich und offen geſprochen hat, wird zu zeigen haben,
ob es ihm gelingt, ſich gegenüber den Beſtrebungen durch
zuſetzen, die in Frankreich am Werke ſind, die Bereinigung
der Saarfrage zu erſchweren.



Briand hak dabei mit einflußreichen Gegnern zu kämp
fen, und es wird ſeine Stellung nicht erleichkern, daß Poin
caté neuerdings ebenfalls in die Reihe derjenigen getreten
iſt, die die Saarfrage mit neuem Ballaſt behängen und ver
wirren wollen. Poincaré behauptet, Frankreich ſei ver
Hflichtet, der Saarbebölkerung zu dem von ihr verlangken
Plebiſzit zu verhelfen und dürfe nicht vor Deutſchland in

er Saarfrage käpitulieren, und er verquickt mit dieſen ſpe
ziellen Vorſtößen weitere allgemein gehaltene und höchſt
unmokivierke Angriffe gegen Deutſchland.

Man kennt dieſe Melodie und auch den Text, und man
wird ſich in Deutſchland darüber nicht weiter erregen; für
Briand aber wird die Aufgabe umſo dringender, dafür zu
ſorgen, daß die von ihm gemachten Zuſagen und daß die
Grundſätze ſeiner Außenpolitik nicht durch ſolche Treibereier
vereitelt werden.

Die kleine Juſtizreform.
Sie findet beim Reichskag wenig Gegenliebe.

o Berlin, 16. Mai.
Der Platz des Vizepräſidenten Eſſer (Ztr.), der ſeinen

60. Geburtstag feiert, d mit einem großen Roſenſtrauß
geſchmückt. Präſident Löbe eröffnet die n um 3 Uhr

Und teilt mit, daß die Abg. Tantzen (Dem.) und Hermann
Thüringen (Soz.) ihre Mandate niedergelegt haben. Für
den Abg. Tantzen iſt Frau Dr. Kiep in den Reichstag ein
getreten.

Zum Tode von Frithjof Ranſen hat der Präſident der
norwegiſchen Regierung das Beileid des Reichskags aus

geſprochen
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Bera

tung des Geſetzentwürfs zur Aenderung des Gerichtsver
fafſungsgeſetzes und von Vorſchriften über das Verfahren

in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten ſowie über die Rechts
anwaltsgebühren in Armenſachen. Der Geſetzentwurf er
ſtrebt im Wege einiger n Maßnahmen eine
Senkung der ſtaatlichen Aufwendungen für die Rechtspflege

Der Geſetzentwurf, der auch die kleine Juſtizreform ge
nant wird, ſindet bei den Parteien wenig Anklang.

Reichsjuſtizminiſter Or. Bredt
en feſt, daß die jetzige Faſſung der Vorlage den Wün
chen des Reichsrats entſpreche, und die Regierun habe da

von abgeſehen, eine Doppelvorlage zu machen. Die Herab-
ſetzung der Gebühren für die Armenanwälte ſei durch Be
ſchluß des Reichsrats in die Vorlage gekommen.

Jrgendeine Feindſeligkeit gegen den Anwaltſtand habe
aber dabei nicht vorgeherrſcht.

In allen Ländern hätten ſich die Ausgaben für Armen
anwälte ſeit der letzten Erhöhung der Gebühren nahezu ver
doppelt. Der Miniſter bittet, auf jeden Fall den Entwurf
einer Ausſchußberatung zu unterziehen.

Nach weiterer Debatte ſchließt die Ausſprache.

Die Beſatzungsbehörde verſteigert
Das Schickſal der Zeppelin und Flugzeughalle in Trier.

W Trier, 16. Mai.

Beſatzungsbehörde in Trier die Zeppelinhälle in Trier und
eine daneben ſtehende Flugzeughalle zur Verſteigerung aus
ſchrieb. Nach den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages
müſſen bekanntlich Anlagen, die nur militäriſchen Zwecken
gedient haben, nach Abzüg der Beſatzung zerſtört werden
falls ſie nicht zu privat wirtſchaftlichen Zwecken verwendet
werden können. Man war nun allgemein der Anſicht, daß
nach Abzug der den die Trierer Luftſchiff und Flug

ſchland zufalle mit der Maßgabe, ſiezeughalle wieder Deut
jeder militäriſchen Verwendung zu entziehen.

Größte Ueberraſchung löſte es daher aus, als dem ent
gegen noch kurz vor ihrem Abzug die Beſatzung die Ver-
ſteigerung der Halle anſetzte, jedenfalls, um noch vor der
möglichen Zerſtörung der Häallen einen finanziellen Erlöss
zu erzielen. Wie verlautet, ſollen wegen dieſer Angelegen-
heit Verhandlungen zwiſchen Deukſchland und der Botſchaf-
kerkonferenz im Gange ſein. Trotzdem ſchritt die Beſahzungs-
behörde am Donnerskag zu der angekündigten Verſteigerung.

Die Zeppelinhalle ging zu einem Preiſe von 15 000
Franken (2500 Mark) in die Hände einer Alteiſenfirma aus
Mülhauſen (Elſaß) über. Die ebenfalls ausgebotene Flug
zeughalle erwarb ein Kaufmann aus Metz nach einem erſten
Gebot von 2000 Franken ſchließlich für 7800 Franken. Jn
tereſſenten waren beſonders ſtark aus Luxemburg und aus
ElſaßLothringen erſchienen

Deutſche Kaufleute beteiligten ſich nicht an der Ver
ſteigerung.

Das geſamte Material muß nach den Verſteigerungsbeſtim
mungen bis zum 15. Juni abgefahren ſein, ſo daß nach die
ſem Zeitvunkt keine Anſprüche mehr an die franzöſiſche
Armeekaſſe zu ſtellen ſind.

Dem Rufe zur Verſammlung am 3. Mai in den
Schinkelſälen waren zahlreiche Landsleute gefolgt, darunter
manche, die ſich ſeit der Kindheit nicht mehr geſehen hatten.
Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und erinnerte
an die erſte Verſammlung der Berliner Kemberger vor
20 Jahren, bei der die Landsmannſchaft ins Leben trat.

Dann wurde das bevorſtehende 2. Heimatfeſt beſprochen
und vom Vorſitzenden bekannt gegeben, daß vom Pfingſt
ſonnabend bis 3. Feiertag weder Sonderzüge noch Ge
ſellſchaftsfahrten zugelaſſen werden. Eine Fahrtverbilligung
iſt daher nur zu erreichen durch Benutzung von Sonntags
rückfahrtkarten

Berlin Wittenberg 4,70 Rm.
WittenbergBergwitz 0,50 Rm.
BergwitzKemberg 0,50 Rm.

Mit dem Poſtauto koſtet die einfache Fahrt

Verein der Kemberger in Berlin.

WittenbergKemberg I R

ab Berlin 508 838 1259
Abfahrt von Wittenberg mit An
ſchluß in Bergwitz nach Kemberg 738 1136

Die nächſte Verſammlung mit Tanz findet am
Sonnabend, den 24. Mai, von 20 Uhr ab in den
Schinkelſälen, Brückenſtraße 2 (nahe Jannowitz
brücke) ſtatt, wozu alle in Berlin und Umgegend lebenden
Kemberger und Angehörige herzlich eingeladen werden,

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 16. Mai 1930

Verſuchsballone. In dieſen Tagen ſteigen an vielen
Orten Europas (auch in Deutſchland) zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken unbemannte Verſuchsballone auf. Der Finder
eines ſolchen Ballons wird gebeten, ihn ſamt dem daran
befindlichen Apparat ſorgfältig zu behandeln und nach der
am Ballon oder am Gerät befindlichen Anleitung zu ver
fahren. Es wird betont, daß mit Rückſicht auf die Gegen
ſeitigkeit auch ausländiſche Ballone geradeſo behandelt
werden müſſen als die deutſchen. In der Regel zahlt die
den Ballon abſendende metereologiſche Anſtalt dem Finder
eine angemeſſe Belohnung.

Der MännerTurn-Verein beſchloß in ſeiner geſtrigen
Verſammlung für die Abhaltung ſeines diesjährigen Ver
einsturnfeſtes den 13. Juli.

Warnung vor unreellen Detailreiſe- und Ver
ſandgeſchäften. Neuerdings mehren ſich bei der Induſtrie

und Handelskammer zu Halle wieder die Klagen über Preis
Großes Aufſehen erregte es, als kürzlich die franzöſiſche übervorteilung durch auswärtige Detailreiſe und Verſand

geſchäfte. Den Beſchwerdeführenden (Angeſtellte, Beainte,
Landwirte uſw. ſind meiſt Waren zu Preiſen verkauft

worden, die ca. 100 bis 1509 höher liegen als die im
ortsanſäſſigen Einzelhandelsgeſchaft üblichen Preiſe für
Waren gleicher Art und Güte Da die von den Detail
reiſe und Verſandgeſchäften geführten Lieferungsbedingungen
nur ſehr ſchwer die Möglichkeit einer ausſichtsreichen An
fechtung des Käufvertrags geben, und da laut verſchiedener
Gerichtsurteile in den an ſich enorm hohen Preiſen keine
Wucherpreiſe im ſtrafrechtlichen Sinne wegen der mit dem
Detailreiſe- und Verſandgeſchäft verbundenen großen Un
koſten zu erblicken ſind, hat der übervorteilte Käufer faſt
nie eine Gelegenheit, von ſeinen eingegangenen Kaufver
pflichtungen loszukommen. Es iſt deshalb zu empfehlen

nicht zuletzt im Intereſſe der reellen Detailreiſe und
Verſandgeſchäfte, denn ſolche gibt es auch heute noch
bei Einkäufen bei unbekannten Geſchäften mehr Vorſicht
walten zu laſſen. Da die von derartigen Geſchäften ge
machten anſcheinend günſtigen und verlockenden Angebote
außerordentlich teuer Und z. T. dazu noch meiſt irreführend
ſind und die häufigen Betrügereien wie Aenderung der in
den Auftragskopien enthaltenen Zahlen (von 2 auf 12 uſw.)

über Vorlegen von Wechſelformularen, die den Käufern
gegenüber als „Anerkennungsſchreiben“ bezeichnet werden,
zur Unterſchrift vorgekommen ſind, kaufe man grundſätz
lich nur bei als zuverläſſig bekannten Firmen, vor allem
aber bet dem guten ortseingeſeſſenen Einzelhandel. Gerade
bei dem eingeſeſſenen Einzelhandel wird der Käufer immer
wieder weiteſtgehendes Entgegenkommen finden, denn dieſer
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auch wenn ſie unſerm Verein nicht angehören. Eintritt

Von der Kleinbahn BergwitzKemberg ſind zum Heimatfeſt
Sonderzüge eingelegt, die den Anſchluß an ſämtliche in
Bergwitz haltenden Reichsbahnzüge vermitteln. Bei Be
nutzung der beſchleunigten Perſonenzüge ergibt ſich in
Wittenberg ein Aufenthalt, der zum Nachlöſen der Sonn
tagsrückfahrtkarten ab Wittenberg benutzt werden kann.

Die Sonntagsrückfahrkarten gelten vom Freitag
mittag bis Dienstag früh 9 Uhr. Wer länger in Kemberg
bleiben will, muß gewöhnliche Fahrkarte BerlinBergwitz
(3,90 Rm.) löſen. Ständigen Anſchluß haben in Bergwitz
die Züge

ab Berlin 508 V 838 V 1259 D 1I625 1700
Es iſt noch eine weitere Fahrgelegenheit von Berlin nach
Kemberg und zurück mit den Autos des Landsmanns
Seifert (Ehefrau geb. Badendieck) für etwa 28 Perſonen
zum Preiſe von 5,50 bis 6,

Sonderfahrplan zum Heimatfeſt (Pfingſtſonnabend und 1. Feiertag)
B 1336 1505 Sa B 1540 D I625 B1I631 1700
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1603* 1800 1931Verkehrt am 1. Pfingſtfeiertag nicht auf der Kleinbahn

Abfahrzeiten des Poſtautos ab Bhf Wittenberg W 610 8750 S 1200 W 1300 1740 S 1930
iſt frei. In der Verſammlung ſoll feſtgeſtellt werden
welche Fahrgelegenheiten nach Kemberg benutzt werden
damit entſprechende Vorſorge getroffen werden kann, wann
die Feſtteilnehmer fahren und wer noch kein Quartier hat.
Vollzähliges Erſcheinen iſt notwendig.

Handelszweig legt beſonderen Wert darauf, ſeine Käufer
als Stammkunden zu gewinnen und zu erhalten.

Der neue Fahrplan. Die Sommerausgabe 1930 des
amtlichen Kursbuches, gültig vom 15. Mai bis 4. Oktober,
iſt in der gleichen äußeren Ausſtattung wie die Winteraus
gabe 1929730 erſchienen. Zum erſten Male wurden in dem
neuen Kursbuch die im Oktober 1929 bei der europäiſchen

Fahrplankonferenz in Warſchau von ſämtlichen europäiſchen
Eiſenbahnverwaltüngen vereinbarten internationalen Zei-
chen angewendet. Es wurden im allgemeinen nur ſolche
Zeichen gewählt, die unabhängig von einer Landesſprache
als bildliche Darſtellung allgemein verſtanden werden kön-
nen, zum Beiſpiel ein Schiff für „Schiffsanſchluß“, ein Auto
für „Kraftwagenanſchluß“, ein Flugzeug für „Luftverkehr“,
ein Telephonhörer für „Zugfunk“ u. a. m. Durch die weit
gehende Anwendung der Bilderſprache wird ermöglicht, daß
Reiſende den Fahrplan eines Landes leſen können, auch
wenn ſie der betreffenden Landesſprache nicht kundig ſind.

Preußiſch-Süddeutſche Klaſſenlotkerie. Die Ziehung
der 2. Klaſſe der Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie fin
det am 23 und 24. Mai ſtatt, wobei wieder zwei Haupt
gewinne von je 100 000 Mark zur Ausſpielung kommen.
Die Erneuerung der Loſe zur 2. Klaſſe muß planmäßig ſpä
teſtens bis zum 16. Mai 18 Uhr bei Verluſt des Anrechts in
der zuſtändigen Lotterieeinnahme erfolgen. Die Beachtung
dieſer Friſt wird dringend empfohlen, da über die nicht recht
zeitig erneuerten Loſe anderweitig verfügt werden muß.

Bergwitz, 14. Mai. Am 13 Mai 1880 feierten die
Böttchermeiſter Hermann Blankerburg'ſchen und Schneider
meiſter Louis Kunert'ſchen Eheleute zuſammen hier ihre
grüne Hochzeit. Die beiden Meiſterehepaare blieben hier,
hielten immer treulich zuſammen, haben auch meiſterlich die
Lebenskunſt zu meiſtern verſtanden, ſo daß jetzt beide Ehe
paare in geiſtiger und körperlicher Friſche ihre goldenen
Hochzeiten am nächſten Sonntag feiern können.

Oranienbaum. (Ein Motorrad mit etwa 100 Kilo
meter gegen den Kleinbahnzug.) Geſtern abend gegen 6
Uhr fuhr ein Motorradfahrer aus Deſſau aus der Richtung
Deſſau kommend an dem ungeſchützten Uebergang der
Oranienbaum-—Wörlitzer Kleinbahn gegen den Zug, welcher
in der Richtung Deſſau fuhr. Der Bedauernswerte wurde
an beiden Beinen ſchwer verletzt und mußte dem Kreis
krankenhaus in Deſſau überwieſen werden, iſt jedoch bereits
auf dem Wege dorthin verſchieden.

Eiſenach. Er holung für die Mütter. Der thü
ringer Frauendienſt erſtrebt die allmähliche Abhaltung von
Mütterſreizeiten in allen Kirchenkreiſen Thüringens. Für
den Herbſt planen die Gemeinden Oberweißbach, Teichel,
Bad Frankenhaufen, Hildburghauſen und Leutenberg Müt
terfreigeiten. Auch die Müttererholung, die einerſeits die Be
reitſtellung von Freiquartieren für zwei bis drei Wochen,
anderſeits die Meldung von erholungsbedürftigen Müttern
an den Volksdienſt macht, ſoll nach Möglichkeit weiter ausge
baut werden.

Einweichen der Wäſche mit Henko erſpart Geld, Kraft und Zeit. Henko lockert

den Schmutz in ſchonender Weiſe. Warum wollen Sie ſich abmühen, wenn
Henko ohne Jhr Zutun nachtsüber die Arbeit beſorgt? Weichen Sie mit Henko
ein, Sie werden ſchneller fertig
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Auch zum Weichmachen des Waſſers ſowie zum Putzen und Scheuern leiſtet

W
G

Kwsswwwwwsows9

Henko vortreffliche Dienſte
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Kennen Sie ſchon das jüngſte Erzeugnis der Perſilwerke: Henkel's Aufwaſch, Spül- und Reinigungsmittel?
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Halle. Ehemänner ziehen das Aſyl vor. Die
Stadtverordneten haben beſchloſſen, die Beſtimmung aufzu
heben, die den Ehemännern den Aufenthalt im Obdachloſen
aſyl während der Nacht verbietet; dieſem Beſchluß iſt jedoch
der Magiſtrat nicht beigetreten. Die Familienväker müſſen
um 10 Uhr abends das Aſyl verlaſſen. Unter Berufung auſ
den Beſchluß der Stadtverordneten lehnkten am Dienstag
Abend etwa 22 Ehemänner es ab, das Aſyl zu verlaſſen. Die
Polizei mußte einſchreiten.

Oſterwieck. Sonderbarer Selbſtmörder. Der
Steuereinehmer im benachbarten Deersheim hatte nach dem
Tode ſeiner Frau keine Luſt mehr zum Leben. Da er aber
auch im Tode gerne mit ſeiner Fräu vereinigſſ ſein wolte
wartete er nun faſt ein ganzes Jahr, bis er ſeine Pläne ver
wirklichen konnte. Tag für Tag verfolgte er in der Gemeinde
auf dem Friedhof die Reihenfolge der Grabſtellen, um die

Stelle neben ſeiner Frau nicht zu verpaſſen. Beim vorletzten
Todesfall der vergangenen Woche hatte ſich der alte Mann
beim Tiſchler einen Sarg beſtellt und ſich dann erhängt, ſo
daß ſein letzter Wunſch in Leben nun im Tode durchgeführt
werden kann. Er wird auf dem Friedhof neben ſeiner vor
einem Jahre verſtorbenen Frau beerdigt werden.

Plötzkau. Ende der Rehſeuche. Die ſeinerzeit un
ter dem Rehwild ausgebrochene Seuche ſcheint nunmehr er
loſchen zu ſein. Jn den letzten Tagen wurden keine veren
deten Tiere mehr gefunden.

Benzingerode. Der Tod in der Jauchegrube.Der zweijährige Knabe Willi Ottilie war von ſeiner Mutter
für einen kurzen Augenblick unbegufſichtigt in der Nähe der
Jauchengrube auf. dem Hofe zurückgelaſſen worden. Als die
Frau zurückkehrte, bemerkte ſie, daß n Kind in die Jauchen
grube hineingefallen war. Alle Wiederbelebungsverſtiche

nach der Bergung des Kleinen blieben erfolglos.
Zeitz. Ein neuer Ehrenbürger. Die ſtädtiſchen

Körperſchaften haben beſchloſſen, den Fabrikbeſitzer Karl
Beſcherer zum Ehrenbürger der Sadt Zeitz zu ernennen Derneue Ehrenbürger war vom 22. Janlär 1602 bis zum 22.
Januar 1930 Mitglied der ſtädtiſchen Körperſchaften, und
zwar bis 1925 als Stadtverordneter und dann als Stadtrat.

Bernburg. Der anhaltiſche Siedlerverband
in Nöten. Der Anhaltiſche Siedlerverband, der ſich in
ſchwerer finanzieller Bedrängnis befindet, hat zur Abwen
dung des Konkurſes um ſtaatliche Hilfe in Form eines Nach
ſaſſes auf die ihm gewährten Hauszinsſteuermittel nachge
ſucht und in einer Eingabe an den Landtag gebeten, den
Haushaltungsausſchüß zu erſuchen, zur Ermöglichung des
Verkaufs der Häuſer der Siedlung an den Bernburger Ma
giſtrat und über ſonſtige zur Durchführung der Sanierung
des Verbandes erforderliche Maßnahmen Beſchlüſſe zu faſſen
Der Status des Verbandes am 31. März weiſt eine Unterbi
lanz von 95 741 RM auf. Durch das Leerſtehen von Häpiſern
wird dieſe Unterbilanz monatlich um 10 000 RM erhöht.

Nordhauſen. Von einem fallenden Träger
er ſchlagen. Bei dem Umbau eines Ladengeſchäftes in
der Töpferſtraße ſollte ein etwa 15. Zentner ſchwerer eiſerner
Träger in die Decke eingezogen werden. Man hatte dazu ein
kleines Gerüſt errichtet, verzichtete jedoch auf die Verwendung
maſchineller Hebewerkzeuge oder Flaſchenzüge. Als acht Ar
beiter beim Emporziehen der Trägers beſchäftigt waren,
ſtürzte dieſer plötzlich herab und fiel dem Maurer Fritz Eh
lers aus Großberndten auf den Rücken. Von den übrigen
Arbeitern wurden weitere fünf verletzt, dävon zwei ſchwer.
Die n konnten bereits wieder aus dem Kran
kenhauſe entlaſſen e die Staatsanwaltſchaft nahmſofort eine Beſichtigung der Unglücksſtätte vor.

Calbe. Ablehnungides Kreisetats Calbe.Der Kreistag lehnte den Haushalt für 1930 ab, der einen
Fehlbetrag von rund 1,3 Millionen RM ausweiſt. Es wurde
beſchloſſen, die Kreisverwaltung zu ermächtigen, zunächſt
nach dem alten Etat weiter zu wirtſchaften und den abge
lehnten Haushaltsvorſchlag an den Kreisausſchuß zur Nach
prüfung und Abänderung zurückzuverweiſen. Auf dieſe
Weiſe ſoll eine Zwanasetatiſiterung vermieden werden.
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Waldau (Kr. Schleuſingen). Ehemaliger Bor-
ſteher unter Brandſtiftungsverd acht. Zum
Brand in der Appelsthaler Mühle bei Waldau und der da
rauffolgenden Verhaftung des Mühlenbeſitzers Hegewald
und deſſen Sohnes erfahren wir, daß der ehemalige Gemein-
devorſteher Kühner aus Fiſchbach bei Schleuſingen (ein Ver
wandter Hegewalds) in Schleuſingen verhaftet wurde. Hege
wald und ſein Sohn befinden ſich wieder auf freiem Fuß.

München. Ueberſchwemmungen
bayern Jn Südbayern haben die fortwährenden Regen
fälle zahlreiche Ueberſchwemmungen und eine bedrohliche
Hochwaſſergefahr an verſchiedenen Orten hervorgerufen. Jm
Münchener Stadtgebiet hat die Jſar bereits die Hochwaſſer
grenze erreicht. Von dem Nordende des Ammerſees wird
große Hochwaſſergefahr gemeldet. Jn Schondorf ſind die
Waſſermaſſen bereits in die Häuſer eingedrungen. Von den
Zäunen ragen nur noch die Spitzen aus dem Waſſer. Zahl

reiche Scheuünen wurden von der Gewalt des Waſſers weg
geriſſen. Seit 20 Jahren hat die Bevölkerung dieſer Gegend
eine derartige Ueberflutung nicht mehr erlebt. Auch im
bayeriſchen Allgäu haben ſich die Gebirgsflüſſe durch den
fortwährenden Regen in reißende Ströme verwandelt und
teilweiſe die Wieſen und Felder überſchwemmt.

Hſffentliche Sitzung der Stadtverordneten
am Dienstag, dem 13. Mai.

Anweſend ſind 5 Magiſtratsmitglieder und 12 Stadt
verordnete

Nach Verleſung der letzten Niederſchrift, die genehmigt
wird, wird in die Tagesordnung eingetreten.

1. Mitteilungen. a) von der Ueberweiſung einer Prä
mie von 10. Rm. für einen guten angekörten Bullen,
b) von der Ueberweiſung von 762. Rm. als Beihilfe
des Kreiſes für den Brückenbau an der Wittenberger
Straße, c) von dem Verkauf des beim Landwirt Höhne
eingeſtellten Bullen für 630. Rm und von dem Ankauf
eines neuen für 700. Rm.

2. Verpachtung der Grasnutzung an den ſtädtiſchen
Straßen. Die Verſammlung erteilt Zuſchlag auf die Pacht
gebote, die faſt den gleichen Pachtertrag wie im Vorjahre
erbracht haben.

3. Berufsſchulgeld. Nach einer Verfügung der Regie
rung müſſen von den Gewerbetreibenden 509 der Koſten
für die Berufsſchule aufgebracht werden, da ſonſt die Re
gierung keine Beihilfen mehr leiſtet. Gemäß der erlaſſenen
Ortsſatzung ſind für alle in Kemberg beſchäftigten Arbeiter und
Angeſtellten je 2 Rm. wie im Vorjahre zu zahlen. Der Stichtag
iſt der I. Juli 1930. Stv Raecke hält die Feſtſetzung nach
einem beſtimmten Stichtag nicht für gerecht. Er ſchlägt
vor, den Jahresdurchſchnitt zugrunde zu legen. Bürger
meiſter Dietze bittet Um Vorſchläge über die Durchführung.
Er glaubt, daß es auch dann Unzufriedene geben wird,
die dann mehr bezahlen müſſen als jetzt Die Koſten
müſſen aufgebracht werden. Stv. Knak bemerkt hierzu,
daß die Durchſchnittszahlen der Berufsgenoſſenſchaften als
Grundlage angenommen werden können. Die Vorlage
wird an den Magiſtrat zurückgegeben

4. Beihilfen für Lernmittel. Von den Arbeitsloſen iſt
ein Antrag vor einiger Zeit eingegangen, in dem um Ge
währung einer Beihilfe für die Einſchulung gebeten wird.
Der Wohlfahrtsausſchuß hat ſich mit dieſer Frage be

ſchäftigt und befürwortet die Gewährung einer Beihilfe.
Der Magiſtrat ſchlägt 200. Rm. vor. Stv. Richter be
merkt hierzu, daß dieſer Antrag ein Zeichen dafür ſei, daß
die Sitzungen in Kermberg viel zu ſpärlich ſeien. Dieſer
Antrag hätte ſchon lange erkedigt ſein müſſen, da die
Kinder ſchon mehrere Wochen im neuen Schuljahr wären.

in Süd

Bürgermeiſter Dietze erklärt, daß er die Anträge über Kon
firmationsbeihilfen an den Kreisfürſorgeverband weiterge
geben habe. Ein Teil hat die Beihilfe bekommen. Die
Bücher ſollten auf einen beſonderen Antrag gewährt
werden. Dieſe ſeien aber nur von einem Bedürftigen ge
ſtellt. Stv. Ludwig erklärt, daß immer noch eine ganze
Reihe Schulkinder keine Bücher hätten. Er empfiehlt, die
vorgeſchlagene Summe zu verwenden. Stv. Richter er
widert Bürgermeiſter Dietze, daß viele es für zwecklos
halten, Eingaben zu machen, da dieſe ja doch keinen
Erfolg haben. Die Kinder müſſen alſo ohne Bücher in
die Schule geſchickt werden. Stv. Quinque empfiehlt, daß
der Schulvorſtand eine entſprechende Vorlage macht. Stv
Knak glaubt den Ausführungen des Stv. Richter wider
ſprechen zu müſſen. Wenn die Eltern erſt wiſſen, daß
Mittel vorhanden ſind, dann werden ſie auch Anträge
ſtellen. Sen. Schäfer beantragt, die Bücher für die Schule
zu beſchaffen und auszuleihen. Allerdings müſſe dann
von den Eltern darüber gewacht werden, daß die Bücher
in Ordnung gehalten werden. Die Verſammlung bewilligt
die 200. Rm.

5 Inſtandſetzung des Bachufers. Vom Straßenbau
Ausſchuß wird folgendes beantragt: Die Reudener Straße
am Schmuckplatz und Schützenplatz zu verbreitern und die
Kurven zu beſeitigen,

2. den Drahtzaun am Froſchgarten zu erneuern,
3. vor dem Grundſtück des Fleiſchermeiſters W. Hehyl

mann ſoll ein ſchmaler Fußweg gemacht werden. Fleiſcher
meiſter Heylmann hat ſich bereit erklärt, das Auslegen mit
Klinkern zu übernehmen.

4. Die Bachufer bei Otto Schulze und Karl Bendix
ſollen befeſtigt werden. Die beiden Anlieger erklären ſich
bereit, die Anfuhr des Kieſes und Arbeitslohn zu bezahlen.
Für die Stadt käme nur die Bezahlung des Zements in
Frage. Der Magiſtrat empfiehlt, die Befeſtigung nicht in
Beton, ſondern in Holz vorzunehmen. Stv. Jaeckel erklärt
hierzu, daß die Ausführung der Arbeiten richtig vorge
nommen werden müſſe. Der Beton müſſe mindeſtens
25 Zentimeter unter der Waſſerſohle liegen. Die bisheri
gen Mauern ſind ſchon z. T. unterſpült. Stov. Knake er
widert dem Stv. Jaeckel, daß er damals die größten
Schwierigkeiten gemacht habe. Er wurde gebeten, nicht ſo
viel Waſſer zu ſchicken. Aber gerade das Gegenteil war
der Fall. Es kam mehr Waſſer wie bisher. Stv. Jaeckel
erklärt hierzu, daß es nicht ſeine Abſicht war, Schwierig
keiten zu machen. Er muß aber für den Abfluß des
Waſſers ſorgen Deshalb dürfen derartige Arbeiten nicht
in der waſſerreichſten Zeit des Jahres ausgeführt werden.
Nach kurzer Ausſprache über die Notwendigkeit der Be
feſtigung der ganzen Bachufer, die aber der hohen Koſten
wegen nicht durchgeführt werden kann, wird beſchloſſen,
dem Anträge des Straßenbauausſchüſſes zuzuſtimmen.

Fortſetzung folgt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 18. Mai. (Kantate).
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Kollekte für den Evangeliſch-ſozialen Preßverband für die
Provinz Sachſen.

Kemberg.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus

Gommlo
Vorm. 9. Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter.

Rotta.
Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Laſſon,

ſowie die Pächter von Kämmereigrundſtücken daſelbſt werden
aufgefordert, in der Zeit vom 19. bis 21. D. Mts. pro 2 ha
I m Kies aus der Ackermannſchen Kiesgrube zu fahren.
unterläßt, geſchieht es auf deſſen Koſten.
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le SoMiele- Fabrikate ſind ſtets bei Arturn

R. Strenſch, Hufenrichter.
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S u. Arbeiter

Meier,
Kemhberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Handtorke, gefüllte Hörnchen

Plundergebäck

und anderes Kaffee und Teegebäck
in reicher Auswahl
Empfehle beſonders

Empfehle prima fettes

Kind-, Kalb- Hüwmel-
und 9chweineſſeiſch

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwucst, Mortadella

frische Siülze
Miener Mürstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
IJnh. Heinrich Schneider

Handlaschen
Aktenmappen

Sladtkoffer
empfiehlt Richard Arnold.
Empfehleprima junges fettes

Nind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

ff. Vanlle- n. Schokolade

Spelſe- El
von beſonderen Wohlgeſchmack

60. Herrmann, Bäckerei

Brllante Farben empfiehlt

Rincd-, Kalh- und
Schweine fleisch

ſowie alle Sorten Wurſt
rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt,
friſche Würſtchen u. Bockwurſt

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
Willy Rätz

occocococococococoococoocoocoaocoo do

Prima

Kaiſerjagdwurſ
z

Ernſt Bachmann

für
Oel, Kalk, Leim

(ſtreichferrig in jedem Farbenton)
Lackfarben

Ia. Leinöl-Firniß
alle Lacke

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D.
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8 Bocccccccoccaaaccocococo

Briefkasselten
Kartenkassetten
in neuesten Ausführungen hat

wieder am Lager

Rich. Armold, Kemberg

Leim in Tafeln
Sichelleim in Pulver u. Brei

Pinſel, Schablonen
Gips, Terpentin, Sikkativ

empfiehlt C. G. Pfeil

Zerbster Pferdemarht- Lotterie

zu haben bei Richard Arnold, Buchdruckerei

Kursbücher
Sommerfahrplan

zu haben bei
Richard Arnold, Buchhandlung

Los

Vollkßswonl- Lotterie
Ziehung:

7. bis 14. Juni 1930
1 M., Doppellos 2 M.

Zu haben bei

Richard Arnold, Buchhandlung, heipzigerstr.



Schützenhaus
Sonntag abend 9 Uhr

Erstaufführung des weltberühmten Abenteurer- Romans
von Pierre Benoits

Die Schlossherrin von Iibanon
Im Banne der Spionin Gefährliche Frauen
Ein prachtvolles Drama aus dem träumerischen Orient
mit seinem verheißungsvollen Liebesleben in fabelhaft
spannenden Akten. In der Rolle der geheimnisvollen
Schlossherrin des Libanon „Arlette Marchal die blendend

schöne französische Künstlerin.

Auberdem:

Eine Schreckensnacht im wilden Weften

Tiergartenleben in Nürnberg

Sonnabend: Tanz
Stimmung wie immer.

Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!

III I

Fahnenstoffe
IIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBB

und fertige Fahnen
in den alten und neuen Reichsfarben

in den Handesfarben
und HStacdtfarben

alles indanthrengefärbt
außerst preiswert bei

Wilhelm Wevdanz

S nnnnnnnnnnſeEiende 2 Glucken,
uh davon eine mit Küken, ſowie

S Kohlrabi undLeipziger Neumarkt 21 Weißrahlpſlanzen
und tägli

friſchen Quark
zu mäßigen Preiſen gibt ab

Fanslau, Töpferſtr. 16*
Ein junge hochtragende

II
ſteht zum Verkauf bei

Wilhelm Heinrich

Erſatzteile für

de e e

III

verkauft

Junge neumilchende

Spannkuh
ſteht zum Verkauf oder Tauſch

Töpferſtraße 18

oOm mens
Whprossen

auch in den hartnäckigſten Fällen,
werden in einigen Tagen unter
Garantie durch das echte unſchäd
liche Teintverſchönerungsmittel „Vene Se W beſeitigt Keine Chevrolet
Schälkur. Pr. M. 2,75. hält am Lager
Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A. Auto Heinze, Wiſtenberg.

LöwenApotheke Fernruf 2040

Hotel Blauer Hecht“
Am Sonntag, abends S Uhr

Wieder ein fabelhaftes Doppelprogramm
Ein fieberhaft spannendes Kriminal- Abenteuer

S C CKriminalpolfzei
Gefangene Nr. 7)

Einer der größten Kriminalfilme in 7 Akten

Das süsse Mäcdlelchen
von der Jazzband

Wie ein liebes kleines Mädel den Weg zum Glück findet.
Ein ganz grobes Lustspiel in 6 Akten

2 Pfd 50 P e

all Garantie Zeichenſür ſrische dualtt

er he
rei r

läßt sofort erkennen, daß „Rama im
Blauband“ ein wahrhaft edles Natur
produkt ist.

Jede Hausfrau verwendet in der Küche
ein festes, reines Speisefett, 2. B. gelau
tertes Rinderfett oder echtes Schmal2

oder Palmin, verwendet eins der flüssi-
gen, goldklaren Speiseöle, mit denen
man Salate anrichtet, verwendet Milch,
Hühnereigelb und Salz ja, und solche
Naturstoffe, in edelster Auswahl, bilden n W
die wesentlichen Bestandteile unserer J
„Rama im Blauband“, die an Wohl J
geschmack und Bekömmlichkeit mit
der Butter erfolgreich wetteifert.

S Da ist nichts Chemisches, nichts Künst
liches da ist vollkommener Genuß
und gleicher Nahrwert fürs halbe Geld

MARGARINE

so u
In mere W trifft eine Ladung

ſehr gute

ein. Wir verkaufen ab VBehvef

Kemberg à Zentner mit 6 BI.opar- und Darlehns- Kaſſe

Penkala-Bleistifte
empfiehlt Richard Arnold.

hat zu vermieten
Neumühle bei Kemberg

Wenn der weiße h wieder
blüht uſw.Waldhaus Meinſt

ladet am Sonntag zur

Fliederblüte
eigaſſee und uchen in belannter Güte

Ww. G. Geßner
Auto Pendelverkehr durch
Otto Mattheß, pro Perſon 50 Pfg.

S Sonntag früh S Ahrpünktlich Bedingungs
ſchießen. Der Hauptſchießleiter

Krieger Verein
Am Sonntag mittag

Uhr vom RatskellerAWfaht mr den Antd

zum Kriegerfeſt nach Eutzſch.
Beteiligung aller Kameraden er
wünſcht
J Werther geuuenverein

Der Vorſtand

Parochie Montag, a abends
71), Uhr

Verſammlung
bei KrauſemannReuden

Die Vorſitzende

Sackwitz.
so von abends 7 Uhr an

Tanz

Schiehkiub „Tell' Bolta
feiert am Sonntag, den 18. Mai, im Jahn ſchen

Lokale ſein diesjähriges

Schiessfest
von nachm. 2 Uhr Preisſchießen, »Kegeln u. -Würfeln.

Ab Uhr Fest Ball Ab ,3 Uhr
Es laden freundlichſt ein Der Vorſtand und der Wirt

J

e

2 eG Zurz Aucſihrituna Nalerctbeten

empfiehlt ſich

2 Friedrich Eberhardt
Kemberg, Kreuzstrasse 7 S

Seoegosoeoeoeooeeoeooeeos

Es lovet freut ein Allner

5PARKASSEN-REISE-KREDITBRIEF.

Stadtsbarkasse Kem ber
täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet

ſcater Druck und rn Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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Wirch gegen Frick.

Ein neuer Brief des Reichsinnenminiſters
de Berlin, 15. Mai.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth hat an die Weimarer
Regierung ein Schreiben gerichtet, mit deſſen Jnhalt ſich die
thüringiſche Regierung in der nächſten Sitzung bereits be
ſchäftigen dürfte.

In dem Schreiben iſt zum Ausdruck gebracht worden,
daß die Anempfehlung politiſcher Gebete in der Schule, die
Miniſter Frick angeordnet hatte und die Abſicht der khürin
giſchen Regierung, Nationalſozialiſten als Polizeidirektoren
aänzuſtellen, in Berlin keine Gegenliebe finde.

De e„Jm Geiſte Streſemanns.“
Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit

E. Genf, 15. Mai
Zu der Unterredung, die der deutſche Außenminiſter

Dr. Eurtius mit Briand hatte, wird von franzöſiſcher Seite
gemeldet:

Dr. Curtius hat Briand hinſichtlich der deutſchen Außen
politik in ihren Beziehungen zu Frankreich die gleichen Ver
ſicherungen gegeben wie Skreſemann (nämlich Bereitſchafl
zu einer Zuſammenarbeit). Jm Verlauf dieſer erſten, ein
ſtündigen Unkerredung, während der ſämkliche deukſch-fran
zöſiſchen Probleme angeſchnikten wurden Liquidation der
Saarfrage, Verfahren und Verlauf der Rheinlandräu-
mung hak in der Tat, wie man ſagen kann, der Geiſl
Streſemanns geſchwebk.

Natürlich fehlte die Zeit, um den Dingen auf den
Grund zu gehen, und wenn beiſpielsweiſe auch von der
Saarfrage die Rede geweſen iſt, ſo nur, um anzuerkennen,
daß es notwendig iſt, die Saarkommiſſionen in Paris ihre
Arbeiten fortſetzen zu laſſen.

Man iſt der Ueberzeugung, daß die Ankerredung Briand-
Curtius auf die Saarverhandlungen ſehr guke Wirkunger
haben könnke, und daß die mit der Rheinlandräumung zu
ſammenhängenden wenigen Probleme reibungslos gelöſt
werden würden.
Ergebnis der Beſprechungen in der Saarfrage.

Jm Mittelpunkt der Unterredung zwiſchen Dr. Streſe
mann und Briand hat die Saarfrage geſtanden. Hierbei
iſt übereinſtimmend zum Ausdruck gekommen, daß beide
Regierungen die Verhandlungen für die Saarfragen ſo
weiterführen wollen, daß der Völkerbundsrat bereits im
n mit einer endgültigen Regelung befaßt werden
ann.

Die endgültige Regelung der Sagarfrage bedarf der
formalen Zuſtimmung des Völkerbundes. In der Aus
e der beiden Miniſter iſt zum Ausdruck gekommen,
aß der franzöſiſche Bahnſchuß im Saargebiet ſelbſtver

ſtändlich gleichzeitig mit der Rheinlandräumung endgültig
verſchwinden muß.

Auf deutſcher Seite wird ausdrücklich betont, daß es
ſich hierbei keineswegs Um eine Forderung, ſondern um
eine Selbſtverſtändlichkeit handele, da die endgültige Räu
mung des Rheinlandes auch zu einer Zurückziehung des
Bahnſchutzes zu führen habe.

Ernſte Finanzlage der Neichspoſt.
Aus der Tagung des Verwalfungsraks.

de Berlin, 15. Mai.
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichspoſt trat zu

einer Tagung zuſammen, in der Reichspoſtminiſter Dr.
Schätzel über die Finanzlage der Reichspoſt ſprach.

Er ſtellte ein ſaiſonmäßiges Nachlaſſen des Poſtver
kehrs feſt. Vor allem ſei der Paket- und Telegrammverkehr
weiter um 2 v. H. zurückgegangen. Die Finanzlage ſei ernſt.
Der Monat März habe eine Mindereinnahme von 10 Mil
lionen gebracht. Das Jahr 1929 werde mit einem Ein
nahmegusfall von 20 Millionen abſchließen, der allerdings
durch Erſparniſſe und Reſte ausgeglichen werde.

Unbedingt erforderlich ſei eine Entlaſtung der Poſt
ſcheckgelder. Er hoffe, daß ſich die Konjunktur beſſern werde,
da es ſonſt ſehr fraglich ſei, ob die monatlichen Teilzahlun
gen an das Reich noch durchgeführt werden könnten.

Sowjetgüterverkehr über Memel.
gönigsberg ſoll ausgeſchaltek werden

Memel, 15. Mai.
Wie aus Kowno berichtet wird, verhandelte der ſowjek

euſſiſche Geſandte in Kowno, Piekrowski, dieſer Tage mit
den maßgebenden Wirtſchaftskreiſen in Memel, vor allem
mit der dortigen Hafendirektion über die Möglichkeit, den
ſowjekruſſiſchen Güterverkehr, der bisher über Litauen nach
Königsberg ging, in Zukunft direkt nach Memel zu leiken,
um dort die Umladung auf die Schiffe zu bewerkſtelligen.

Angeblich hätte der ſowjetruſſiſche Geſandte zuſammen
mit dem ſowjetruſſiſchen Handelsvertreter in Kowno, An
darski, nach Beſichtigung des Memeler Hafens feſtgeſtellt
daß der Memeler Hafen gleichfalls für größere Güterſen
dungen aufnahmefähig ſei und überdies die Hafengebühren
in Memel viel geringer ſeien, als in Königsberg. Ferner
hätten die Geſandten die Tatſache in Erwägung gezogen,
daß der Memeler Hafen demnächſt erweitert und ausgebaut
werden ſolle, woduürch ſich die Ausſichten für den ſowjet-
ruſſiſchen Durchgangsverkehr über Litauen für die Zukunft
ſehr günſtig geſtalten würden.

Rieſenziſfern der Sozialbelaſtung.
Die Sanierung der Arbeiksloſenverſicherung.

o Berlin, 15. Mai
Im Verlauf der Ausſprache erklärte Reichsarbeitsmini

ſter Dr. Stegerwald über die Sanierung der Arbeitsloſen
verſicherung, daß die Entſcheidung in den nächſten Wochen
fallen werde. Der Vorſtand der Reichsanſtalt habe die Auf
gabe, zunächſt von ſich aus Vorſchläge für die Sanierung
zu machen. Schon jetzt könne geſagt werden, daß eine Bei
kragserhöhung mehr als ein Vierkel v. H. bekragen werde.

Auch die Finanzierung der Kriſenfürſorge werde in
dieſem Zuſammenhang erörtert werden müſſen, da auch hier
die Zahl der Unterſtüßzten erheblich zugenommen habe. Der
Miniſter betonte dann, daß er es fur notwendig halte, die
Atmoſphäre, die durch die dauernden unbegründeten An
griffe auf die Sozialverſicherung vergiftet worden ſei, wie
der zu entgiften. Er habe in Dortmund durchaus nicht von
12 Millionen Sozialrentnern geſprochen, ſondern nur von
12 Millionen Menſchen, die aus öffentlichen Mitteln unter
ſtützt werden. Sozialrentner ſeien noch nicht die Hälfte
davon. Die Frage der Arbeitszeitverkürzung werde in der
re Zeit ſtärker in den öffentlichen Erörterungen her
vortreten.

Zum Tode Frithjof Nanſens
Der große Polarforſcher Frithjof Nanſen, der ſoeben im

69. Lebensjahre einem Herzſchlag erlegen iſt, war mehr als
ein weltbedeutender Gelehrter, mehr als der führende Po

larforſcher; er war ein Menſch im höchſten und edelſten
Sinne, eine Perſönlichkeit, deren Größe befeuernd und begei

ſternd wirkte„Keine Zeit bedarf ſo dringend der Perſönlichkeit wie
die jetzige. Jhre Aufgabe, meine jungen Freunde, iſt es, dieſe
Perſönlichkeiten zu ſtellen. Laſſen Sie uns glauben, daß wir
im e leben, aus dem ein neuer Sommer geboren
wird. Wenn man ſich wie die meiſten Menſchen längs einer
ſicheren Küſte von Hafen zu Hafen bewegt, ſo iſt das zwarbequem, aber nicht nlerehent Denn das Leben als ſolches
iſt kein Ziel, ſondern nur ein Mittel, etwas Gutes zu ſchaffen,
das des Kampfes wert iſt.“

Dieſe Worte, die Nanſen im Februar 1928 in einem
Vortrag vor Berliner Studenten ſprach, ſind das beſte
Motto für ſein Leben. Gerade von Nanſen kann man
ſagen, daß er ſich niemals nur längs der Küſte von Hafen
zu Hafen bewegt, ſondern, um ein Wort Platons zu ge
brauchen, auf das hohe Meer der Erkenntnis und des
Lebens hinausgewagt und ſein ganzes Daſein rückhaltlos
für die Wahrheit wie für die Befreiung bedrängter Men
ſchen und unterdrückter Völker eingeſetzt hat. Der Welt iſt
Nanſen in erſter Linie als Forſcher bekannt. Seitdem er als
21jähriger von Profeſſor Collet zu einer Fahrt in die Po
l(arregion eingeladen wurde, ließ der Zauber der Nordwelt
den jungen Nanſen nicht mehr los: eine Forſchungsreiſe
folgte der anderen.

Ans Deutſche berührt vor allem ſein katkräftiges Jnker

eſſe für die Geſellſchaft zur Erforſchung der Arktis mit
dem Luftſchiff. Nanſen war davon durchdrungen, daß
erade ein deutſches Zeppelinluftſchiff die beſten Aus
ichten für das Gelingen einer ſolchen Forſchungs

reiſe böke,
wie er denn überhaupt zu den Leiſtungen des deutſchenGeiſtes auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft wie der Technik

das höchſte Vertrauen hatte und es bei jeder Gelegenheit
bekundete.

Was bleibt von ihm? Neben dem Ruhme des For
ſchers, der wohl die erſten Grundlagen für die Erforſchung
der Arktis gelegt hat und allen jüngeren Forſchern bis an
ſein Lebensende Muſter und Vorbild war, bleibt

die erhabene Geſtalt des tatkräftigen Menſchenfreundes,
der tauſenden von bedrängten und unglücklichen Menſchen
das Leben gerettet hat, die große Perſönlichkeit eines Poli
tikers, der dieſem ſo oft mißbrauchten Namen Ehre machte.
Unvergeſſen iſt ſein Eintreten für die ſüdruſſiſchen Flücht
linge, denen er trotz aller Schwierigkeiten wirkſame Hilfe
perſönlich brachte und zu deren Unterſtützung er in großar
tiger Uneigennützigkeit den Betrag ſeines Nobelfriedens-
preiſes zur Verfügung ſtellte. Aber über dieſe Hilfeleiſtung
für die unglücklichen Opfer der europäiſchen Jrrungen und
Wirrüngen hinaus wagte er es, an dem großen Werke der
Befriedung Europas mitzuarbeiten, und war einer der
wärmſten Befürworter des Eintrittes Deutſchlands in den
Völkerbund.

Sein katkräftiger Jdealismus, ſein ſelbſt den Skepliker
anſteckender felſenfeſter Glaube an das Guke im Menſchen,
a forkreißende großartige Perſönlichkeit, die ſelbſt auf

ieſen oder jenen Staatsmann aus dem Enkenkelager nicht
ohne Einfluß blieb, und ſomit ſicher manchen politiſchen Er
folg gezeitigt hak, das iſt es, was von ihm forkleben wird,
wenn viel andere Tagesgrößen der Gegenwart längſt der
Vergeſſenheit anheimgefallen ſein werden.

Staatsbegräbnis für den Menſchenfreund.
V Oslo, 15. Mai.

Dem Storking hielt anläßlich des Todes Nanſens eine
außerordentliche Sihung ab. Vor dem überfüllten Hauſe
hielt Miniſterpräſident Hambro die Gedächknisrede. Auf
ſeinen Vorſchlag beſchloß das Storking die Beſtakkung Nan
ſens auf Stagtskoſten. Die Familie nahm das Anerbieken
mit Dank an

Heuiſche Außenhandelsziffern im April.
Ausfuhrüberſchuß ſtark verminderk.

e o Berlin, 16. Mai.
Der deutſche Außenhandel ſchließt im April mik einem

Ausfuhrüberſchuß von 88,5 Millionen Mark gegenüber einem
Ausfuhrüberſchuß von 220,3 Millionen Mark im Vormonak.
Der Anteil der Reparationsſachlieferungen an der Ausfuhr
beträgt 50,8 Millionen Mark gegen 61,2 Millionen Mark
im Vormonat, ſo daß alſo, da für die Reparakionslieferungen
kein Gegenwert in Geld hereinkommt, ein kakſächlicher Aus

lionen Mark im Vormonat verbleibk.
Dieſe Verminderung iſt größtenteils auf den Rückgang

der Ausfuhr zurückzuführen, die mit 976,7 Millionen Mark
um 127,3 Millionen Märk hinter den März- Ziffern zurück
bleibt. Die Einfuhr iſt mit 888,2 Millionen Mark gegenüber
der Ziffer des Vormonats von 883,6 Millionen Mark wenig
verändert. Jm einzelnen weiſt die Einfuhr von Lebensmit
teln und Getränken eine Zunahme von 28 Millionen Mark
auf, die Einfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen Waren
iſt um 13,6 Millionen Mark, die Fertigwäreneinfuhr um
9 Millionen Mark zur gegangen. Der Rückgang der Aus
fuhr entfällt auf die Verminberung der Fertigwarenausfithr
um 99 Millionen Mark. An der Abnahme ſind die meiſten
Indunttegruppen beteiligt.

Bildung einer deutſchen Fronk.
Berlin, 16. Mai. Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Reichs

kriegerbundes „Kyffhäuſer“ veröffentlicht eine Entſchließung, in
der alle Deutſchen zum Zuſammenſchluß zu einer gemeinſamen,
großen Front aufgefordert werden, deren Aufgaben im Kampf
um Freiheit und Ehre der Nation, zur Erhaltung des Wehr
willens, für den großdeutſchen Gedanken und für das bedrängte
Deutſchtum in den losgeriſſenen Gebieten und gegen den Bol
ſchewismus erblickt werden.

Originalroman von Gert Rothberg.
27. Fortſetzung Nachdruck verboten

„Alles Verehrer deiner Kunſt,“ flüſterte Hanne Olden-

berg andächt tig erSie beſahen einige Sehenswürdigkerten und gingen dann
bei ſtrahlendem Sonnenſchein wieder nach Hauſe.

14. Kapitel.
In der palmengeſchmückten Halle des Hotels räkelten ſich

verſchiedene Gäſte in den Korbſeſſeln herum. Der Tür am
mächſten ſaß Egon Steffens, mit einem rieſengroßen Strauß
bewaffnet. Er hatte einen ſchweren Stand. Mit einem Auge
Peobachtete er eifrig den Eingang nach der Straße zu, mit
dem anderen ſchielke er nach der Windfangtür, die an die
Treppe nach den Etagen grenzte. Wenn die ſparſame Mama
jetzt gekommen wäre und hätte das Wagenrad von einem
Blumenarrangement geſehen, o je!

Aber beinahe wäre er vom Seſſel gerutſcht, als ſich die
Windfangtür ziemlich breit auseinanderſchob und ein Rie
ſenſtrauß Chryſanthemen erſchien, der von einem dicken
Herrn getragen wurde.

„Allmächtiger,“ dachte Egon, „der Alte. Na, jetzt fehlt
Mutter wirklich, dann iſt uns beiden ein angenehmer Ferien

aufenthalt ſicher.“ eGroößkaufmann Steffens walzte mit Grandezza bis zur
Eingangstür. Ehe er aber noch Umſchau halten konnte, was
etwa für Gleichgeſinnte in ſeiner Nähe waren, kam Jnge
Stern.

Alle reckten die Hälſe.
Egon hatte famoſe Deckung hinter ſeinem dicken Vater
wo e ſtellte ſich in Poſitur, dito der

Sohn.
Als IJnge Stern die Hälle betrat überreichte Steffens

ſenior ihr mit einer kiefen Verbeugung die Chryſanthemen.
„Ein Verehrer ihrer herrlichen Kunſt wagt es, die Blu

men der Blume zu Füßen zu legen,“ ſagte er n

„So ein alter Sünder,“ dachte Egon.
S Inge nahm die Blumen mit leichtem Erröten und dankte
ihm herzlich.

Plötzlich fühlte Herr Steffens, wie ſich jemand mit ziem-
licher Rückſichtsloſigkeit an ihm vorbeizwängte. Empört
drehte er ſich um. Er traute ſeinen Augen nicht. Da über
reichte ſein holder Sprößling, der ihm heute früh erſt in

herzerweichenden Tönen hundert Mark abgepumpt, der
Künſtlerin einen wundervollen Roſenſtrauß. Und dabei er
h der Freche noch ein ganz anderes Lächeln als er
elbſt.
a waärte,“ dachte Steffens ſenior ergrimmt. „Du wirſt
jetzt ſo knapp gehalten, daß dir das vergeht.“

Jnge erhielt noch einen Strauß von einer alten, wetß
hagarigen Dame. „Kindchen,“ ſagte dieſe, „Sie haben mir
durch Jhren Geſang unendlich wohl getan.“

Dann endlich war Jutta vben im Zimmer.
„Berühmtſein iſt ganz ſchön, es hat aber auch ſeine

Schattenſeiten,“ ſagte ſie lachend zu Hanne Oldenberg.
Die verſtaute mit wichtiger Miene die neueſten Kinder

Floras
Unten in der Halle aber ſtanden ſich mit roten Köpfen

die beiden Steffens gegenüber. Wütend wollte der Alte erſt
losdonnern, dann aber lehrte ihn ein Blick auf ſeine Um
gebung, daß er ſich damit nur unſterblich blamieren würde.
So zog er den Sohn in dine Ecke und wuſch ihm hier bei
einer Fläſche Rotſpon gründlich den Kopf. Der Sohn jedoch
blieb halsſtarrig und berieß ſich auf ſein gutes Recht, als
junger, lediger Mann, das (ledig unterſtrich er beſonders
ſcharf, einer Dame zu huldigen.

Vater Steffens ſenkte ſchuldbewußt den grauen Schädel.
Jetzt erſt fiel ihm ein, was es für Folgen für ihn haben
konnte, wenn der Junge klatſchte. Heiliger Bim. Da hatte

er ſich ja was Feines eingebrockt. Kurz wollte er den Ben
gel halten? Nee, durch ſeine eigene Dummheit hatte er den
Jungen jetzt auf der Taſche liegen, der bei jeder Gelegen

heit Schweigegeld verlangen würde. Er ſollte ſich in ſeinem
ſchlauen Sprößling auch nicht irren. Bei der dritten Flaſche.

Rotſpon hatten ſich die beiden Uebeltäter ehrenwörtlich ver
ſprochen, an maßgebender Stelle von der gegenſeitigen Blu
menentgleiſung zu ſchweigen. Aber Vater Steffens hatte
dem Früchtchen von leichtſinnigem Leutnant auch ein ganz
hübſches Sümmchen Schweigegeld verſprochen

Oben in ihrem Zimmer war die Mama Steffens von
heftigem Aſthma geplagt. Die Tochter leiſtete ihr Geſellſchaft
äugte aber ab und zu zum Fenſter hinaus, wo ein junger
Schwede ihr Promenade machte.

15. Kapitel.
Ethels Geſundheit machte gute Fortſchritte. Sie konnte

nun bei dem milden Wetter ſchon oft einige Stunden im
Liegeſtuhl auf ihrem Lieblingsplätzchen unter den Palmen
im Park verbringen. Ein eigener Ausdruck lag über dem
Geſichtchen. Wenn auch zuweilen ſchon wieder der Schalk und
der geſunde Humor aus Ethel hervorbrach, ſo merkten es
doch alle, es war eine große Veränderung mit ihr vorgegan
gen Sinnend blickten die ſonſt ſo luſtigen, ſtrahlenden Augen
in die grünen Zweige der Palmen.
Von den beiden Gäſten war ſtändig einer unkerwegs, um

köſtliche Näſchereien, Früchte oder ſchöne, intereſſante Bücher
herbeizuſchaffen.

Ethel fühlte ſich noch ſehr ſchwach. Trotzdem lachte ſie die
Herren wegen ihrer allzugroßen Beſorgnis aus. Sie vermied
es, Eſchingen anzuſehen. Meiſt unterhielt ſie ſich mit Sal
dern. Der erzählte ihr viel aus Deutſchland, auch von der
luſtigen Kaiſerſtadt an der Donau erzählte er. Dort hatte
er einen Sommer verlebt. Er wußte amüſant zu plaudern
von den leichtlebigen, luſtigen Menſchen, deren Wahlſpruch
iſt: „Heit is heit, wer woas, ob i morgen no leb.“

Ethel lachte ein paarmal ſogar recht herzhaft auf. Dafür
heimſte Saldern einen dankbaren Blick Morlands ein, der
ihm verſtohlen die Hand drückte.

Saldern aber nur allein wußte, was er bei dem harm-
loſen Geplauder litt. Am liebſten wäre er manchmal auf und
davon geeilt. Aber dann hielt ihn die Sorge um Ethels Le

ben und Sicherheit feſt. e(Förkſehüng folgt)

fuhrüberſchuß von 37,7 Millionen Mark gegen 159,4 Mill.



Gonntagszedanken.
Ausleben ſoll ſich der Menſch, ſo lautet die Forderung

unſerer Zeit. Doch ſönderbar, ſo weit auch der Menſch ſein
Je auf Erden ſteckt, er findet niemals volle Befriedigung.

er Millionär ſtrebt nach der Milliarde, der Truſtmagnak,
der über die Jnduſtrie eines Landes gebietet, nach der Be
herrſchung des Weltmarktes, der Eroberer eines Reiches nach
der Hegemonie über Kontinente. Der Sinnenmenſch jagt
von Begierde zu Genuß, und im Genuß verſchmachtet er
vor Begierde.

Hat der Wille von einem zeitlichen Gut, ſei es noch ſo
erhaben und edel, Beſitz ergriffen, macht ſich ſtets der Drang
ins Grenzenloſe geltend. Weil aber alles Jrdiſche beſchränkt
iſt, vermag es die Seele, die nach Unendlichem hungert, nicht
zu ſättigen. Vor Jahren nahm ſich ein amerikaniſcher Multi
millionär inmitten der paradieſiſchen Pracht der Alpenwelt
das Leben, weil er ſich alle Genüſſe bieten konnte und des
halb dieſes Daſein ihm nicht mehr reizvoll genug erſchien
Fürſt Bismarck, der ſich im Glanze des Ruhmes und der
Macht ſonnte, erwiderte einer Schar von Verehrern, die ihn
1895 beſuchten und glücklich prieſen: „Meine Herren, ich
muß ſagen, daß ich in meinem Leben nicht 24 Stunden
lang vollkommen glücklich geweſen bin. Das größte Glücks-
gefühl hatte ich, als ich meinen erſten Haſen geſchoſſen.“
Goethe klagte in ſeinem Alter: „Man nennt mich einen
Glücklichen. h wohl ſagen, daß ich in meinen 75 Jah
ren keine vier Wochen eigentliches Behagen gehabt. Es war
das ewige Wälzen eines Steines, der immer von neuem
gehoben ſein wollte.“ Alexander von Humboldt ruft am
Ende einer an Erfolgen reichen Laufbahn verzweifelt aus:
„Das Leben iſt der größte Unſinn. Und wenn man 80 Jahre
ſtrebt und forſcht, ſo muß man ſich doch endlich geſtehen, daß
man nichts erſtrebt und erforſcht hat. Wüßten wir nur we
nigſtens, warum wir auf dieſer Welt ſind! Aber alles iſt
und bleibt dem Denker rätſelhaft, und das größte Glück iſt
noch das, als Flachkopf geboren zu ſein.“

In der DTat, das iſt die Sprache der Natur, die weder
Reichtum noch ſinnlicher Genuß, weder Ehre noch Macht,
weder Wiſſenſchaft noch Kunſt, ja nicht einmal die Tugend
zu befriedigen vermag. Ließ doch Graf Joſef de Maiſtre
am Ende ſeiner Tage die Bemerkung fallen: „IJch weiß nicht,
wie das Leben eines Schuftes ſein v ich bin nie einer
geweſen aber das Leben eines ehrlichen Mannes iſt er
bärmlich.“

Kann aber der Menſch im irdiſchen Leben das Glück
gicht finden, nach dem er in endloſem Sehnen verlangt, muß
ihm die Vollendung ſeines Weſens in einem unſterblichen
Leben des Jenſeits zuteil werden. Wäre dies nicht der Fall,
wäre mit dem Grabe und einem Haufen Dreck alles aus;
wahrlich, es gäbe kein Geſchöpf, das ſo betrogen worden
wäre wie der Menſch, weil er nach dem Ewigen und Un
endlichen ſtreben muß, ohne daß er es jemals erlangen

könnte. WinfriedAus Nah und Fern.
Kiel. Vor der Ueberführungsfahrt dese et Schwimmelevators der Welt. Jm

ieler Hafen iſt der von der Lübecker Maſchinenbaugeſell
ſchaft für Frankreich auf Reparationskonto erbaute Rieſen
ſchwimmelevator Nr. 2 im Tau zweier Hochſeeſchlepper ein
getroffen, um die Ueberführungsfahrt durch den Kaiſer

Wilhelm Kanal nach Rouen anzutreten. Der Elevator beſitzt

eine Höhe von etwa 34 Metern, eine Breite von 26 Metern
und dürfte der größte Elevator der Welt ſein.
Schwerin. Schweres Motorradunglück. Vor
dem Tor der Artilleriekaſerne in Schwerin ereignete ſich ein
ſchweres Motorradunglück. Ein Gefreiter und ein Unter
offizier kehrten von einer Probefahrt zurück. In dem Augen
blick, als die Fahrer in das Haupttor zur Kaſerne einbiegen
wollten, überſchlug ſich das Rad, vermutlich infolge zu ſchar
fen Bremſens. Der Gefreite Fiſcher war auf der Stelle tot,
der Unteroffizier Hildebrand erlitt ſchwere Kopf und innere
Verletzungen und liegt hoffnungslos darnieder.

Hamburg. Oeſterreichiſche Gäſte. Von Lübeg
kommiend, traf eine aus 40 Perſonen beſtehende öſterrei-
chiſche Reiſegeſellſchaft in Hamburg ein. Die Gäſte, Teil
nehmer einer von der „Neuen Freien Preſſe“ in Wien ver
anſtalteten deutſchen Städtefahrt, werden die Hauptſehens
würdigkeiten Hamburgs beſichtigen und anſchließend mit
dem Dampfer „Cobra“ eine Fahrt nach Helgoland unter
nehmen. Am Sonntag vormittag treten ſie die Weiterreiſe
an, die nach Köln, Mainz, Frankfurt a. M., Nürnberg und
Rothenburg ob der Tauber führt. Während ihres hieſigen

Aufenthalts wird die Reiſegeſellſchaft vom HapägReiſebüro
im Verkehrspavillon am Jungfernſtieg betreut.

Rakibor. Die mutmaßlichen Mörder Sed-
haßeks verhaftet Die Kriminalpolizei hat n

brüder Melchior und Leo Seodeczko aus Silberkopf bei Ra
tibor verhaftet, weil ſie in dem dringenden Verdacht ſtehen,
gemeinſam den Mord an dem Auszügler Adolf Sedlatzek
verübt zu haben, der von Melchior Scodeczko ein Ausge
dinge zu beanſpruchen hatte.

Dresden. Blutige politiſche Zuſammen
ſt öß e. Jm benachbarten Heidenau überfielen etwa 150
Kommuniſten eine Gruppe Nationalſozialiſten, die ſich zu
einer Verſammlung begeben wollten. 25 Perſonen wurden
verletzt, 18 davon mußten in Krankenhäuſer eingeliefert
werden. Rechtsanwalt Dr. Mangler aus Dresden, der in
der nationalſozialiſtiſchen Verſammlung ſprechen ſollte,
wurde niedergeſchlagen und erlitt einen Schädelbruch. An
dere Nationalſozialiſten wurden durch Hieb und Stichwaffen
ſchwer verletzt. Die ſechs Mann ſtarke Ortspolizei ſtand dem
Ueberfall machtlos gegenüber. Als eine Polizeibereitſchaf
aus Hresden eintraf, waren die Angreifer verſchwunden.

deutſche Illuſtierte ne Wer

Eröffnung der IJnkernationglen Hygiene- Ausſtellung in
Dresden.

Am 15. Mai wurde in Dresden die große Internationale
Hygiene- Ausſtellung feierlich eröffnet. Unſer Bild zeigt das

Hygiene-Muſeum, das am 15. Mai eingeweiht wurde.
munen
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n I
Von der tiygiene Austeſtung in bresoen

Dieſer Apparat, der eine der größten Attraktionen ver Hy
giene Ausſtellung iſt, gibt genau an, wieviel Kalorien jeder

zu ſich nehmen darf.

c T
Der deukſche Wald als Kraftquelle in deutſcher Nokt.

S Eimer kaltes Waſſer.

breiten ihren ſüßen Duft, namentlich dann, wenn ein friſcher
Wind über ſie hinwegzieht.

Die Tage, in denen wir jetzt leben, ſind ſo recht die
Tage des Waldes, der mit jedem neuen Sonnenaufgang zu
frohem Genießen lockt. Däs Leben bietet uns jetzt ja ſo
herzlich wenig Erfreuliches, faſt möchte einem vor jedem
neuen Morgen grauen, da keiner weiß, wie für ihn das
Daſein attt Abend ausſehen wird. Die Wirtſchaftslage wird
immer ſchwerer, da ſehnt ſich der Menſch nach einem von
aller Erdenſchwere losgelöſten Plätzchen, an dem er ſeine
Gedanken in freundlich- weite Fernen ſchweifen laſſen kann.
Der deutſche Wald im Frühlingskleide ruft ihn förmlich zu
ſich. Hier in dem von Gott geſchenkten Kleinod kommen wir
los von dem Haſchen nach Geld, hier können wir uns wie
derfinden in der Sehnſucht nach neuem, freiem Leben.
Eichendorff, der Sänger des Waldes, geht uns voran in
ſeinem innigen Morgengebet:

„O wunderbares, tiefes Schweigen!
Wie einſam iſt's doch auf der Welt,
Die Wälder aber leiſe neigen,
Als ging' der Herr durchs ſtille Feld.
Ich fühle mich wie neugeſchaffen!
Wo iſt die Sorge nun und Not,
Die mich noch immer will erſchlaffen?
Jch ſchäm' mich des im Morgenrot

Er, der letzte Ritter der Romantik, ſchenkte uns rechte
Waldandacht: „Durch Feld und Buchenhallen“, „O Täler
weit, o Höhen“, „Wer hat dich, du ſchöner Wald“, „Wem
Gott will rechte Gunſt erweiſen“ uſw. Das ſind ſeine
Schöpfungen. Wer ſie recht verſtehen, wer ſie erleben will,
der gehe zum Wald und komme wieder, vom Walde befreit
vom Staube der Stadt. Lunge und Herz werden wieder
geſunden und leben. Waldeinſamkeit, gönne ſie dir. Der
uns den Wald gab, wollte, daß wir ihn lieben. Dort ſtehen
wir wirklich „über dem Alltag“.

Wie herrlich iſt's jetzt, im Morgen oder Abendtau
durch friſchgrüne Wieſen dem Walde zuzupilgern. Ob ſich
wohl einmal jemand überlegt hat, was es mit dem Abend-
tau für eine Bewändtnis hat? Der Dichter Seidl ſagt uns
das mit innigen Worten:

„Der Abendtau es ſind die Tränen,
Die nachgeweint dem ſchönen Tag;
Der Morgentau die Freudentränen,
Die ihn begrüßen, wird er wach.
Sie fließen beid' aus einer Huelle:
Für höchſte Luſt, für tiefſten Schmerz,
Für nächtlich Dunkel, ſonn'ge Helle
Hat einen Ausdruck nur das Herz.“

Das Wandern am frühen Morgen und der kurze Spa
ziergang in den ſtillen Abendſtunden, ſie ſind es, die uns
die deutſche Not im Augenblick leichter ertragen laſſen. Man
mache nur einmal einen Verſuch damit und wird es bald
verſpüren, wie das die Kräfte ſtählt und den Mut ſtärkt.
Voller Reinheit tritt dabei die lenzesjunge Kraft in den
Kampf der Seele mit den Niedrigkeiten des Alltags, mit
dem eiſernen Willen, alles Reine zu erhalten und Sieger
zu bleiben über alles, was die Seele herniederziehen könnte.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt. Weizen

282 284, Roggen 162 179, Braugerſte 190--202, Futtergerſte
172--185, Hafer 151—--160, Weizenmehl 31,25-39 75, Roggenmehl
23-25,75, Weizenkleie 9—9,50, Roggenkleie 9,25--10, Viktoria

erbſen 24,50 30, S en 18 19, Ackerbohnen 15,50-17,
Wicken 19——22,50, Lupinen, blaue 15—16, do. gelbe 20—22,50,
Rapskuchen 12,75-13,75, Leinkuchen 18——18,50, Trockenſchnitzel
8,20——8,70, Soyaſchrot 13,80-14.60, Kartoffelflocken 14,80 15,50.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 15. Mai Auftriebe
Rinder 202 davon Ochſen 20, Bullen 67, Kühe 104, Kalben I
Kälber 677, Schafe 282, Schweine 1421, zuſammen 2882 Tiere
Buklen 1 52—54; do 2 48—51; Kühe 1 45 48 do 2 38-do 3 30 97; Kälber 1 72 78, do 2 61 71, do 858 68, Schafe
1 do 2 58——62; do 3 48-55; do 4 42-47, Schweine 1563-65
do 2 65-66; do 3 66; do 4 66; do 5 65 e Rinder
und Schafe ſchlecht, Kälber und Schweine mittel Aeberſtand
Se und zwar Ochſen 12, Bullen 146, Kühe 24, Ka 2

e 30.

Gute Vorarbeit beim Waſchen. Will man eine tadelloſe
Leiſtung erzielen, ſo muß man gut vorarbeiten, ganz einerlei, auf
welchem Gebiet es ſei. Dies weiß guch jede kluge Hausfrau. Jhr
iſt z. B. klar, daß das Waſchen der Wäſche viel ſchneller und leich
ter geht, wenn die Wäſche vorher richtig eingeweicht wurde. Jn
der Einweichlauge quillt die Faſer und der Schmutz wird gelockert.
Niemals ſoll ſie heißes Waſſer dazu nehmen, denn dadurch würde
der Schmutz einbrennen und ein blendendes Weiß des Gewehbes
nur ſchwer zu erzielen ſein. Am beſten iſt, man verwendet zum
Einweichen die bekannte HenkoBleichſoda, die durch ihre hervor
ragende ſchmutzlöſende Wirkung die Reinigung der Wäſche bedeu
tend erleichtert. Man rechnet im allgemeinen 1 Paket Henko auf

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert. Rothberg.

28. Fortſetzung

Heute war Eſchingen in Louiſiang geweſen und breitete
ſeine Schätze vor Ethel aus.
d Ethel griff nach verſchiedenen Zeitſchriften und blätterte
darin.
un war ins Haus gegangen, um die Poſt nachzu

ſehen.Eſchingen hatte ſich etwas abſeits geſetzt und rauchte eine
Zigarette.

Saldern hatte ſich leicht im Seſſel vorgeneigt und be
trachtete mit Ethel die Bilder Beide vertieften ſich in das
Anſchauen verſchiedener Photographien von Film- und
Theatergrößen. Außer dem Bilödnis eines berühmten ſchwe
diſchen Tenors, der kürzlich auf trägiſche Weiſe geendet hatte,
brachte die Zeitung noch das Bild der deutſchen Nachtigall,

welche in Schweden zur Zeit Konzerte gab.
Beide waren ganz entzückt. Sie ſchoben die Zeitung mit

dem Bilde der gefeierten Sängerin, nachdem ſie es lange
genug bewundert hatten, auch Eſchingen hin.

„Sieh mal, Karl Heinz,“ ſagte Saldern, „hier das Bild
einer Landsmännin.“

„Die Dame iſt außergewöhnlich ſchön und jung,“ fügte
Ethel neidlos hinzu.

Eſchingen lächelte. „Na, es wird ſchon ſchlimm ſein.“
„Du, das verbitt ich mir,“ rief Saldern ſcherzend. „Wenn

ein Künſtler ein Schönheitsurteil fällt, dann iſt der betref
fende Gegenſtand auch ſchön.“

„Na, dann gib her.“ Eſchingen ſtreckte die Hand aus.
n r dann lächelten ſich die beiden, die ihn beobachte

n, an.Eſchingen ſah lange auf das Bild. „Wie eine junge
ürſtin,“ dachte er. „Welch edles, ſchönes Geſicht. Sie muß
lond ſein. Was mochte ſie für Augen haben? Dann las er

Nachdruck verboten

lächelnd.

war das Geſichtchen

regungslos und ſah nieder auf das ſchöne Frauenbildnis.
„Warum war ſie Sängerin?“ Ob alle Sängertnnen ein
wenig leicht und flott waren? Doch was ging ihn das
fremde Mädchen an?

Sich zu einem Lächeln zwingend, ſagte er leichthin: „Ein
ſchönes Geſicht, die Kritik lobt ihren Geſang und Vortrag
über alle Maßen. Hier ſteht übrigens, daß ſie ihren näch
ſten Vertrag nach Rom hat. Da wirſt du ja das Glück haben,
die ſchöne Sängerin einmal ſehen und hören zu können. Was
willſt du noch mehr?“

Ethel blickte etwas erſchrocken auf. „Sie wollen uns ver
laſſen Warum, Herr von Saldern? Gefällt es Jhnen hier ſo
wenig? Ja freilich. Es wird ſchon auf die Dauer lang
weilig hier. Jch kann es Jhnen nicht einmal verdenken, wenn
Sie gern wieder nach dem herrlichen Rom zurückwollen. Da
zu noch meine dumme Krankheit.“
Ethel wandte ſich zu Eſchingen: „Und Sie, Herr von

Eſchingen, wollen Sie uns auch ſchon verlaſſen?“
Er nahm beruhigend die kleine Hand in ſeine kräftige,

gebräunte. „Miß Ethel,“ ſagte er, „wir bleiben beide noch
eine Zeitlang hier, ich ſcherzte nur.“

„Gewiß,“ meinte Fritz, „uns werden Sie und Ihr verehr
ter Papa noch nicht ſo ſchnell los.“

Ethel nickte befriedigt. „So iſt es ſchön,“ ſagte ſie

In dieſem Augenblick kam Morland mit einem Brief in
der Hand den Weg vom Hauſe her. Sein Geſicht drückte
eine große Freude aus.

„Raten Sie, meine Herrſchaften,“ rief er ſchon von wei
tem, „was ich hier habe? Aber nein, Sie raten es doch nicht.
Beſonders für dich, mein Kind, freut es mich,“ ſagte er zu
Ethel. „Denke dir, Maria Sorta, die ich einlud, verſpricht
mir heute, daß ſie nach hier kommt, um uns zu beſuchen.
Jch freue mich ganz rieſig darüber.“

Ethels Kopf war leiſe hintenüber geſunken. Tief erblaßt

dieſes Satansweib. Und wie Morland ſtrahlte.
ehrte die Sorta ja ſchon in Rom ſehr, vielleicht wird das
hier noch ſchlimmer.“

berichtete Morland.
Eſchingen.“

Die Hexren ſahen ſich ratlos an

Die Pflegerin kam auf ein gegebenes Zeichen herbei
geſtürzt.

„Was iſt das bloß mit Ethel? Soll das nun immer ſo
bleiben, mein luſtiges, frohes, friſches Mädel von Angſtzu
ſtänden und Schreck umgeben.“

Morland war ganz unglücklich, als er langſam dem
Hauſe zuſchritt.

Die Freunde blieben ſchweigſam beieinander ſitzen.
„Jetzt iſt das Unglück da,“ meintesSaldern e

r ver

Karl Heinz aber fand ſeine Ahnung beſtätigt. „Jch habe
ſo etwas vermutet,“ ſagte er, „mir ahnte ſeit Ethels Ver
wundung immer neues Unheil.“

„Aber wäre es denn wirklich nicht beſſer, du würdeſt
Morland endlich auch hierüber aufklären.“

„Nein, ſagte Eſchingen, „ich werde die Sorta zur Ab
reiſe zwingen. Jch werde ihr ſagen, auf den Kopf zu ſagen,
daß ich weiß, wer Miß Ethel ermorden wollte.“

Jn dieſem Augenblick kam Morland mit allen Zeichen der
Erregung aus dem Hauſe gelaufen.

Die Herren gingen ihm entgegen.
„Meine Tochter iſt wieder aus ihrer Ohnmacht erwacht,“

„Sie will Sie ſofort ſprechen, lieber

Dieſer eilte davon. Als er in das Zimmer Ethels trat,
ſah dieſe ihm ſchon mit ſonderbarem Geſichtsausdruck ent
gegen. Sie forderte ihn auf, Platz zu nehmen.

Nachdem er ſich geſetzt, begann Ethel ziemlich haſtig die
Unterhaltung. Sie ſah ihn nicht an, als ſie ſagte: „Herr von
Eſchingen, ich bitte Sie herzlich, die Worte zu vergeſſen, die
Sie von mir hörten, als Sie mich fanden.“

„Jch habe Sie leider nicht ganz verſtanden damals, Miß
Ethel. Sie ſprachen ziemlich unverſtändlich und zuſammen

hanglos,“ ſagte Karl Heinz taktvoll.
(Gortſetzung folgt.)
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Der gefleckte Schierling
und der Waſſerſchierling.

Von Dr. M. Weiß. (Mit 2 Abbildungen.)
Beide Schierlingsarten ſind Giftpflanzen,

die Landwirte und Gärtner vertilgen müſſen,
um dadurch Menſchen und Vieh vor Schaden
zu bewahren. Den gefleckten Schierling,

Abbildung
Gefleckter Schierling (Conium maculatum).

Conium waculatum (Abbildung 1), muß man
bezüglich der Merkmale, die ihn von anderen
ihm. ähnlichen, aber nützlichen Pflanzen unter
ſcheiden, genau kennen, um vor Vergiftung
geſchützt zu ſein. Die Botanik hat die Schierlings
arten in die artenreiche Gruppe der Dolden
gewächſe, der Umbelliferen, eingereiht, von denen
ſich viele außerordentlich ähnlich ſehen, ſo daß

Verwechſelungen leicht möglich ſind. So gehören
hierher verſchiedene Gartengewächſe, wie Peter
ſilie, Möhre, Kümmiel, Dill, dann Wieſenkräuter,
wie Bibernell, Kerbel, Kälberkropf und Fenchel,
und ſchließlich auch der Schierling. Oſt iſt
die Ahnlichkeit ſo groß wie die zwiſchen der
Peterſilie und dem jungen Schierling mit ſeinen
peterſilienähnlichen Bläktern, daß hier vft genug
Verwechſelungen vorkommen. Erſt kürzlich ging
durch die Tagespreſſe die Nachricht, nach der
Schierlingsblätter zuſammen mit Peterſilie ge
noſſen waren, was zu einer ſchweren Erkrankung
führte. Solche Verwechſelungen ſind um ſo
leichter möglich, als ſich der Schierling oft im

Garten auf dem Schutthaufen, an Zäunen, ſo
gar auf den Beeten einſtellt. Um in einer
ſchierlingsreichen Gegend ganz ſicher zu ſein,

empfiehlt es ſich, nur krausblätterige Peterſilie

Sie kann mit den glatten, glänzenden Schierlings
anzubauen und in der Küche zu verwenden.

blättern nicht verwechſelt werden. Der Schierling
iſt ein etwa mannshohes völlig kahles Kraut
mit einem vieläſtigen hohlen Stengel, der be
ſonders auf ſeinem unteren Teile in augen
fälliger Weiſe mit dunkelroten Flecken dicht
bedeckt iſt, die ihm auch ſeine botaniſche Be

a Blüte, b Frucht, c Querſchnitt durch dieſelbe, d Stempel im Durchſchnitt.

zeichnung maculata (gefleckt) gegeben haben.
Von dieſem Doldengewächs gibt die Abbildung 1
ein vortreffliches Bild, ſo daß ſich eine nähere
Beſchreibung erübrigt. Hier mag nur noch er
wähnt ſein, daß für dieſe Pflanze kennzeichnend
iſt ein abſtoßender Mäuſeduft, den die ganze
Pflanze von ſich gibt, beſonders ſcharf iſt der
Duft der gelblich weißen Wurzel.

Einen ganz anderen Standort als der ge

andeutet, der Waſſerſchierling oder
Sumpfſchierling, auch Giftwüterich ge
nanunt, Oicuta virosa Abbildung 2), erwählt.
An Sümpfen, Teichrändern, Gräben und auf
modrigem Grunde iſt dieſe ſtark giftige Pflanze
am haufigſten anzutreffen. Der Waſſerſchierling
unterſcheidet ſich von dem gewöhnlichen Schier
ling durch ſeinen dicken, rübenförmigen Wurzel
ſtock, der durch waagerechte Scheidewände in
mehrere Fächer quergeteilt iſt, er duftet und
ſchmeckt ſellerieartig und hat infolge ſeiner
Giftigkeit ſchon oft den Tod von Menſchen
herbeigeführt, die von der Wurzel koſteten.
Schon in geringen Mengen bewirkt ſein Genuß
Würgen, Erbrechen und Krämpfe. Nicht minder
giftig ſind die obexirdiſchen Teile die unſere

fleckte Schierling, hat ſich, wie der Name ſchon

Zeichnung im Bilde wiedergibt, für das liebe
Vieh, wenn ſich Waſſerſchierlingspflanzen unter
dem Grünfutter befinden und mit dieſem ver
zehrt werden. Ebenfalls kann man wohl ſagen,
daß die Beimengung von Waſſerſchierling zum
Sauerfutter, zur Silage, Vergiftungsgefahren
in ſich birgt. Eine ſolche Silage iſt als Vieh
futter unter allen Umſtänden abzulehnen. Ob
die Giftwirkung dieſer Pflanze in ähnlicher
Weiſe, wie beim Sumpfſchachtelhalm, dem
Duwock, durch das Trocknen bei der Heu

bereitung geſchwächt wird, iſt kaum an
zunehmen. Jedenfalls iſt Vorſicht ge
boten und der Kampf gegen dieſe Schad
pflanze energiſch durchzuführen

Beide Schierlingsarten gehören,
wie der Wieſenkerbel, Kälberkropf und
andere, zu den ſogenannten Jauche
pflanzen, alſo ſolchen, die ſich mit Vor
liebe auf mit Jauche ſtark gedüngte
Grünlandflächen einſtellen. Nun ver
langen unſere guten Futterpflanzen einen
ſehr feſten, abgefetzten Boden, die beiden
Schierlingsarten aber ein ſchwammiges,
lockeres Bodengefüge. Daraus folgt
notwendig die öftere Anwendung der
ſchweren Glattwalze, einmal im Frühjahr

und dann noch nach jedem Schnitt und weiter
hin beſonders nach dem Auffahren von Jauche,
die bekanntlich durch die Gärung den Boden
ſtark auflockert und deshalb neue Feſtigung
des Bodens erfordert. Weiterhin ſollten die
hoch gewachſenen Schierlingspflanzen möglichſt
bald abgemäht werden, ſchon um die Samen
bildung zu verhindern. Auf die friſchen Schnitt
wunden darf auch Kalkſtickſtoff geſtreut werden.
Er kann auch auf die Schierlingspflanze ge
ſtreut werden. Da der Schierling breitere und
waagerechtere Blätter als das ſteil ſtehende

b

Abbildung 2. Wafſſerſchierling (Cicuta virosa).
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Gras hat, bleibt auf ihm auch der Kalkſtickſtoff
leichter haften, wenn er an einem ſchönen
Sommertage früh im Tau gegeben wird. Ein
Abwelken der Schierlingsbläkter läßt dann leicht
die Wirkung erkennen, während ſich das Gras
von einer etwaigen leichten Atzwirkung ſchnell
erholt. Jedenfalls müſſen dieſe beiden giftigen
Schierlingspflanzen beſeitigt werden.

Klauenpflege des Rindes.
(Mit Abbildung.)

Wohl jedem Landwirt iſt es bekannt, daß kranke
Klauen beim Rind ausgeſchnitten werden müſſen,
was ſich aber meiſtens ſehr ſchlecht machen läßt,
da das Rind naturgemäß bei einer derartigen Be
handlung ſehr unruhig iſt.

Am beſten bedient man ſich daher eines Not
ſtandes, wie er nachſtehend abgebildet iſt. a, b, c, d
bedeuten vier ſtarke, ungefähr 1,80 mm lange und

c

T

Notſtand zum Aufhalten der Hiuterfüße bei Rindern.

10 10em ſtarke Pfoſten, e und k zwei Querbalken,
die dem Stand einen feſteren Halt geben und zu
gleich das Austreten der Tiere verhindern ſollen.
In einer Höhe von ungefähr 1,50 bis 1,70 mm wird
auf der einen Seite eine Winde g und auf der
anderen Seite ein Querbalken h angebracht. Die
Winde dient dazu, das zu behandelnde Tier auf
zuwinden, wenn es nicht ſtehen oder nicht gut
halten will beim Aufhalten und Ausſchneiden. Zum
Aufwinden bedient man ſich am beſten eines
Sackes, an deſſen vier Enden ſtarke Stricke ſich
befinden. Nachdem das betreffende Tier in den
Stand hineingebracht iſt, wird das Bein mit der
kranken Klaue aufgezogen und die Stange k
hineingeſchoben, ſo daß das Vein auf dieſer Stange
liegt. Dann ſchiebt man über das Bein die Stange i
ein, wodurch dem Tiere die Möglichkeit genommen
wird, das auf der Stange liegende Bein wieder
zurückzuziehen. So kann man das Auswirken be
quem vornehmen, ohne Gefahr zu laufen, von der
Kuh durch die Luft befördert zu werden.

J Sommer tritt bei anhaltend trockenem
Wetter oft die Klauenſprödigkeit, ja auch die
Klauenbrüchigkeit auf. Jm Stalle können die
Vorderklauen dann ſpröde werden, wenn
die Rinder auf der harten, trockenen Ziegel
diele des Stalles ſtehen. Hiergegen iſt das
beſte Mitkel, die Tiere mitunter in den Teich
zu treiben oder, wenn ein ſolcher nicht vor
handen, die Klauen einige Tage hinter
einander mit Waſſer zu begießen. Wenn die
Klauen wenig oder gar nicht gebraucht werden,
ſo verlängern ſie ſich zuſehends. Der Gang ſolcher
Tiere wird unſicher; kommen ſie dann ſpäter auf
die Weide, dann können ſie durch plötzliche, lebhafte
Bewegungen brüchige Klauen bekommen. Solche
Mißbildungen müſſen durch Zurechtſchneiden der
Klauen oder durch Abzwicken der langen Klauen
ſpitzen beſeitigt werden, wozu man ſich am beſten
ebenfalls des hier abgebildeten Notſtandes bedient.
Werden die Klauen dagegen vernachläſſigt, dann
wachſen die Spitzen derſelben ſchnabelſchühartig
übereinander, ſo daß der Gang des Viehes ein
ſchwankender wird, namentlich, wenn ſich die
Spitzen der Klauen im weiteren Wachstum kreuzen.

Ein wenig bekannter Kirſchſchädling.
Von Dr. O. Jancke. (Mit Abbildung.)

Alljährlich ſtehen viele Beſitzer von Kirſch
pflanzüngen vor einem Rätſel. Jm Winter
ſtellten ſie guten Blütenknoſpenanſatz an ihren

Bäumen feſt, und im Frühling war die
Pflanzung ein einziges weißes Blütenmeer.
Die Bodenbearbeitung und Baumpflege war
vorſchriftsmäßig ausgeführt worden, das Wetter
war nicht zu feucht und nicht zu trocken ge
weſen, und trotzdem gab es nur eine ſchwache
Ernte, wenn nicht gar eine regelrechte Miß
ernte. Wie war das Rätſel zu erklären Die
meiſten Beſitzer verfielen nach vielem Kopf
zerbrechen auf irgendeine Frühlingsfroſtnacht,

in der die Stempel der Blüten erfroren und
dadurch zur Befruchtung und Jruchtbildung un
tauglich geworden ſein mußten. And doch wäre
das Rätſel leicht zu löſen geweſen, wären
ſie in der Blüte auf den Gedanken gekommen,
die Blüten ſelbſt ſich näher anzuſehen. Gewiß
hätten ſie beim Zerreißen der Blütenhülle
einige Blüten gefunden, deren zu einem dürren
braunen Jädchen zuſammengetrocknete Stempel
die Wirkung eines Spätfroſtes bezeugt hätten.
In der weitaus größeren Zahl der Fälle hätte
ſich ihnen wahrſcheinlich ein anderes Bild dar
geboten. Sie hätten den Kelchraum von einigen
Geſpinſtfäden durchkreuzt gefunden, in dem
braune Körnchen hingen und bei weiterem
Nachforſchen wäre ihnen ein grünlichgelbes,
ſpindelförmiges Räupchen nicht entgangen, das
am Grunde der Kelchhöhle ſeine zerſtörende
Tätigkeit an Staubgefäßſtielen und Frucht
knoten ausübte.

Bei dieſem kleinen Räupchen haben wir
es mit dem Larvenſtadium eines der unbe
kannteſten und gefährlichſten Schädlinge unſerer
Kirſchkulturen zu tun, der Käirſchblütenmotte
(Argyresthia ephippiella), die jedoch ebenſo in

den Blüten anderer Steinobſtaärten vorkommt
Jund auch in Schlehen, Schwarz und Weiß-

S dornblüten und anderen gefunden ſein ſoll.
Daß ſie ſo lange ungeſtört ihr verderbliches
Weſen treiben konnte, iſt ihrer verborgenen
Ledensweiſe wegen nicht weiter verwunderlich.
Mit zuerſt wurde man auf ſie in Mittel
deutſchland und Schweden aufmerkſam. Dann
meldete man ſie aus der Schweiz, aus Oeſter
reich und Rußland. Sicher iſt ſie in ganz
Mitteleuropa verbreitet und wird in allen
Kirſchpflanzungen in größerer oder geringerer
Zahl gefunden werden, wenn man auf ſie achtet.

Die Lebensweiſe der Motte, die wir kennen
müſſen, um den ſchwächſten Punkt in ihr
zu unſeren Bekämpfungsmaßnahmen ausnutzen
zu können, geht in folgendem Kreislauf vor
ſich. Jm Frühling, wenn die Knoſpen kurz vor
ihrem Aufbruch ſtehen, ein Zeitpunkt, der je
nach der Witterung bekanntlich ſchwankt,
ſchlüpfen die ſchon einige Zeit fertig in den Ei
hüllen liegenden Räupchen und bohren ſich
durch die grünen Hüllblätter in die am
ſchnellſten erreichbaren Knoſpen ein. Die nur
e mm oder wenig darüber langen Räupchen
hinterlaſſen in den Hüllblättern nur ein
winziges Loch, das ſich bald braun verfärbt
und bei weiterem Oeffnen der Knoſpe und
damit verbundenem Wachstum der Hüll und

Die Kirſchblütenmotte (Argyresthia ephippiella),
Zeichnung nach Speyer.

Blütenblätter in dieſen ſichtbar bleibt. Un
mittelbar nach dem Anlangen in einer Blüten
knoſpe beginnt ihr Fraß, und wenn man ſolche
noch ganz im Anfang der Entwicklung ſtehenden
Blütenknoſpen öffnet, überſieht man wohl oft
das gelbliche, den Staubgefäßſtielen ſehr ähn
liche Räuprhen, aber nicht die braunen Kot
klümpchen, die fie verraten. Manchmal er
wiſcht ein Räupchen eine Blatt- ſtatt einer
Blütenknoſpe. Sie nimmt dann mit den jungen
Blättern vorlieb und wandert meiſt ſpäter in
eine Blüte ab. Gelegentlich entwickeln ſie ſich
auch nur an Blättern freſſend zu Ende. Jn
der Blüte frißt ſie, wie ſchon erwähnt, an den
Staubgefäßſtielen und am Fruchtknoten, den

ſie entweder außen abnagt vder in den ſie ſich
auch ganz hineinbohrt und ihn innen aushöhlt.
Bietet ihr eine Blüte keine Nahrung mehr
ſo wandert ſie in die nächſte. Man muß des
halb damit rechnen, daß eine Mottenraupe im
Laufe ihrer Entwicklung zwei bis drei oder
auch noch mehr Blüten vernichtet. Die Zer
ſtörung der Blüten iſt gegen Ende der Blüte
deshalb immer viel kataftrophaler, als ſie zu
Beginn erſcheint. So fand ich einmal zu
Blütenbeginn 28,9 v. H. aller Blüten in einer
Pflanzung zerſtört, gegen Ende jedoch ſchon
88,3 v. H., Zahlen, die zugleich zeigen, wie
ertragsvermindernd ſich die Tätigkeit der Raupe
auswirken kann. Am Schluß der etwa vier bis
fünf Wochen in Anſpruch nehmenden Ent
wicklung der Raupe ſie iſt nach drei
Häutungen mittlerweile 6 bis 7 mm klang ge
worden läßt ſie ſich an einem Jaden zum
Erdboden herunter und vbohrt ſich ſofort in die
Erde. Einige Zentimeter im Boden jpinnt
ſie ſich zunächſt einen weitmaſchigen, außen mit
Sandkörnchen ganz beklebten Kokon, der im
Jnneren einen weiteren feinmaſchigen Kokon
enthält, in dem die Raupe ihre letzte Häutung
zur Puppe durchmacht. Die Puppenruhe dauert
fünf bis ſechs Wochen und meiſt Mitte bis
Ende Juni verläßt ein kleiner, etwa em
bei angelegten Jlügeln meſſender ſchön ge
zeichneter Jalter die Puppenhülle? Er iſt leicht
zu erkennen an einer braunen Querbinde auf
den im übrigen ſilbergrauen Oberflügeln. (Abb.)
Vom Flügelanſatz zu dieſer Querbinde zieht ſich
ein ſchmaler brauner Längsſtreifen hin. Das
Flügelende iſt nach oben zu lang gefranſt und
zur Hälfte braun gezeichnet. Meiſt findet man
den Falter an der Unterſeite der Blätter ſitzend
vor. Seine Flugzeit dauert von Mitte Juni
bis nahezu Mitte September. Mit der Ei
ablage beginnt er Anfang Juli. Mit Hilfe
ſeiner Legeröhre ſchiebt das Weibchen die un
anſehnlichen, olivgrünen, etwa 0,5 mm langen
Eier hinter Rindenſchuppen, ſeltener hinter
Knoſpenſchuppen, wo ſie ganz verborgen den
Winter überdauern. Die Eier heben ſich ihrer
Färbung wegen ſo wenig von ihrem Verſtecke
ab, daß man ſie unbedingt überſieht, wenn
man ſie nicht kennt. Zu ſehen ſind ſie natürlich
nur nach Abheben der ſie ſchützenden Schuppen.
Mit der Eiablage iſt der Entwicklungskreislauf
geſchloſſen, und im nächſten Frühjahr kann das
ausſchlüpfende Räupchen ſich zu ſeinem Teil be
mühen, wirtſchaftliche Werte zu vernichten, wie
das alle ſeine Vorfahren auch taten, d. h. wenn
der Beſitzer der Kirſchpflanzung ſich nicht zu
Bekämpfungsmaßnahmen entſchließt, die gerade
bei dieſem Schädling leicht durchführbar und
ſicher im Erfolg ſind. Bei mehreren Groß
verſuchen hat ſich am meiſten eine zweimalige
Anwendung von 10prozentigem Obſtbaumkarbo
lineum bewährt. Die erſte Spritzung wäre etwa
vier bis ſechs Wochen und die zweite unmittelbar
vor Knoſpenaufbruch durchzuführen. Man bedient
ſich eines nach den Normen des deutſchen Pflanzen

ſchutzdienſtes hergeſtellten Obſtbaumkarbo
lineums und zum Spritzen keiner Bernebe
lungs, ſondern einer groben Fächer oder
Gießkannendüſe, die das Karbolineum tief
in die Rindenſchuppen hineinſpülen.

Viel empfohlen, aber unſicherer in der
Anwendung iſt eine Spritzung mit einem
Schweinfurtergrün Präparat, mit Nospraſit

oder irgend einem anderen Arſenmittel. Die Arſen
ſpritzung hätte mit Vernebelungsdüſen zu erfolgen,
und zwar zu dem Zeitpunkt, an dem die
Knoſpenhüllblätter gerade ſo weit vorgetrieben
ſind, daß ſie im Begriffe ſtehen, guf der Kuppe
auseinanderzuweichen und die Blütenknoſpen
ſichtbar werden laſſen. Herrſcht nun dieſe Zeit
regneriſches oder ſtürmiſches Wetter, wie das
oft der Fall iſt, dann iſt eine Arſenbehandlung
unmöglich. Außerdem muß auch die Arſen
ſpritzung mehrmals angewandt werden, da ja
die Hüllblätter, durch die ſich das Räupchen
ſeinen Weg bahnt, mit einer Arſenſchicht ver
ſehen ſein ſollen, um die Räupchen zu ver
giften. Da aber jeden Tag durch das Vor
ſchieben der Hüllblätter Blatteile arſenfrei
werden, iſt eine öftere Wiederholung, be
ſonders wenn nach der erſten Behandlung
Regen gefallen iſt, nicht zu umgehen. Zu



rechter Zeit ausgeführte Arſenſpriäungen können
Eine Obſtbaumkarborecht erfolgreich ſein. nlineumbehandlung kann jedoch an irgendeinem

ſchönen Winter oder Vorfrühlingstag erfolgen
und iſt von der Witterung nach dem Spritzen
ungbhängig. Durch Anwendung 10 prozentigen
Obſtbaumkarbolineums gelang es wiederholt
den Befall von 60 bis 80 v. H. auf rund 2 bis
4 v. H. herabzudrücken.

Jm. Kampf gegen
unterſtützt uns eine kleine, etwa 132
lange Schlupſfweſpe, die nur dieſe Motte para

die Kirſchblütenmotte
bis 2 mm

ßtiert. Sie iſt von nicht nur praktiſchem Jnter-
eſſe aus dem Grunde, weil aus einem Ei der
Weſpe ſich mehrere, bis zu 16 Larven ent
wickeln. Die Weſpe erſcheint ungefähr Mitte
Juli, alſo um eine Zeit, wenn ſchon die Eiab
kage der Kirſchblütenmotte in vollem Gange iſt.
Die Weibchen der. Weſpen beſitzen ebenfalls
einen langen Legeſtachel und kegen mit Hilfe
dieſes Stächels in die verborgenen Eier der
Motte ihre Eier, und zwar meiſt nur ein Ei in
ein Mottenei. Das Auffinden der doch nicht
ſichtbaren Eier iſt ein Beweis für die hoch
entwickelten Sinne dieſer kleinen Jnſekten. Jm
nächſten Frühling entwickelt ſich in der Kleinen
Mottenlarve auch das Ei der Weſpe, und zwar
gehen durch einen komplizierten Zellteikungs-
vorgang aus dem einen Weſpenei, wie ſchon
geſagt, eine Anzahl Weſpenlarven hervor, die
ſpäter nur Weſpen eines Geſchlechtes ergeben,
alſo entweder nur Männchen oder nur
Weibchen. Die Larven etwickeln ſich in der
Mottenraupe auf deren Koſten. Die von den
Paraſiten befallene Raupe entwickelt ſich aber
noch vollkommen zu Ende.
zur Verpuppung eingeſponnen hat, geht ſie an
dem Befall zugrunde. Die Weſpenlarven ver
puppen ſich darauf, jede in einer Kleinen
Kammer für ſich, in der Hülle der Motten-
raupe, ſo daß dieſe meiſt ganz prall gefüllt
ſich buchkelig über den Weſpenpuppen ſpannt.
Die fertigen Weſpen ſchlüpfen dann um die
angegebene Zeit. Leider iſt ihre Künſtliche
Zucht ſehr ſchwer, ſo daß eine ſogenannte bio
logiſche Bekämpfung mit dieſen Nützlingen
nicht durchführbar iſt. Jmmerhin iſt ihre Tätig-
keit in unſerm Intereſſe zu begrüßen.

Reues aus Stall und Hof.
Narhteile der Zuckerfütterung. Reichliche

Zuckerfütterung löſt im Blute gewiſſe Wir
kungen arts, die ſich beſonders in einer Steige
rung des Bkutdruckes und einer Beſchleunigung
des Blutumlaufes augenfällig bemerkbar
machen. Reichliche Zuckerfütterung bedingt eine
Erhöhung des Waſſergehaltes aller tieriſchen
Säfte, zugleich aber auch eine Verminderung
des Hämoglobingehaltes des Blutes. Daher
haben auch Kinder, die viel Süßigkeiten
nafchen, eine auffallend bleiche Geſichtsfarbe.
Es iſt nun wohl auch möglich, daß die
Wirkungen des Zuckers ſich ſchwächend und
verändernd auch auf die weiblichen Geſchlechts
vorgane des Tieres äußern. Erfahrene Prak-
tiker wollen das ſchlechte Aufnehmen der
Stuten bei Zuckerfütterung in einer ſchnell
einſetzenden Verfettung der Geſchlechtsorgane
erkannt haben. Da nun aber einmal ſolche
Nachteile erkannt worden ſind, dürfte es ſich
empfehlen, an weibliche Zuchttiere Melaſſe und
Futterzucker nur in geringen Mengen zu ver
abfolgen. Bei Melaſſe laſſen ſich die ge
nannten Vorkommniſſe noch damit erklären,
daß Melaſſe einen hohen Gehalt an Salzen,
beſonders an Kali und Natriumſalzen hat
die in dieſem Uebermaße zum mindeſten die
Herztätigkeit nachteilig beeinfluſſen E.

Auswahl der Zuchthähne. Zur Zucht ſind
nur die beſten Tiere geeignet. Das gilt auch in
erſter Linie für den Zuchthahn. Ein Zucht
Hahn muß geſund und gut entwickelt ſein. Vor
allen Dingen achte man auf ſeine Entwicklung
in der Jugend. Hat das Tier in der Zeit ſeiner
Aufzucht irgend eine Krankheit gehabs oder i
es auch nur zeitweilig in der Entwicklung zu
rückgeblieben, dann ſoll es zur Zucht nicht be
rückſichtigt werden. Der Zuchthahn ſoll auch
von durchaus gefunden Tieren abſtammen, das
iſt ebenfalls ſehr wichtig. Unter allen Um
Uänden ſoll der Zuchthahn von guten Leiſtungs

Erſt wenn ſie ſich

freund

tieren ſtammen. Was das Alter des Zuch
hahns angeht, ſo kann man unbedenklich von
einem einjährigen Hahn züchten, wenn er aus
einer frühen Brut ſtammt, alſo Zeit gehabt hat,
ſich entwickeln zu können. Das iſt der Jall,
wenn es ſich um Hähne frühreifer Raſſen

handelt. Kl.Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Uber den Anbau der Lupinen haben die
Verſuchsergebniſſe der letzten Jahre immerhin
beachtenswerte Ergebniſſe gezeitigt. So iſt zu
nächſt von beſonderer Bedeutung für die
Sicherheit und den Ertrag des Anbaues die
Güte des Sagtgutes. Es ſind die Zuchtſorten
den Handelsſtaaten erheblich überlegen. Bei
der Beſtellung der Lupine kommt es weniger
auf vieles oder gar tiefes Pflügen an als
vorwiegend auf Schaffung eines unkrautfreien
Saatbeetes. Als Stickſtofffammlerin braucht die
Lupine höchſtens während der Zeit der erſten
Wachstumsſtochkung Kleine Stickſtoffgaben, da
für aber um ſo mehr an Kali, während der
Bedarf an Phosphorſäuredünger gering iſt.
Gegen ein Zuviel an Kalk iſt die Lupine emp
findlich, beſonders in der Zeit ihrer Jugend
entwickelung, ſpäter iſt das weniger der Fall.
Bewährt hat ſich ein gemeinſamer Anbau von
Lupinen und ſpätreifendem Hafer, wie Vie
nauer, v. Lochows Gelbhafer, kartariſcher
Fahnenhafer in einer Ausſagtmenge je Viertel
hektar von 30 kg Lupinen und 15 kg Hafer.
Auch Sommerroggen und Lupinen (35 kg

ſowieLupinen mit 15 kg Sommerroggen)
GePeluſrhken und Lupinen haben ſich im

mengeAnbau bewährt. Als geeignetſte Sagttiefe
hat ſirh in vielen Jällen die von 2 und 5 cm
bewährt, jedenfalls iſt ein tieferes Unterbringen
durchaus zu vermeiden, weil ſonſt bei der
Keimung die beiden Keimlappen die Erde nicht
beiſeite drücken und an die Oberfläche gelangen
können. Die Erfahrungen mit dem Beizen des
Samens ſind nicht immer günſtig ausgefallen,
hingegen hat ein Hacken des Lupinenfeldes
den Kornertrag günſtig beeinflußt. Bei der
Ernte empfiehlt es ſich, behufs Vermeidung

größeren Körnerverluſtes die Lupinen nach zwei
bis viertägigem Liegen nufzureutern. Und weil

gedroſchene Lupinenkörner leicht ſchimmeln, iſt
es zwechmäßig, die Körner möglichſt lange in
den Hülſen zu belaſſen und immer erſt bei
Bedarf zu dreſchen. Sz.

Schorf der Kartoffeln nach der Kalkung wird
oft von den Landwirten befürchtet. Das iſt aber
nicht der Fall, denn gerade eine aus
reichende Kalkung, z. B. auf ſchweren Böden in
Höhe von 15 Zentnern Brandkalk je Hektar, Ende
Mai bis Mitte Juni auf den Kopf gegeben, be

wirkt das Gegenteil. Außerdem wird nicht allein
der Knollenertrag weſentlich erhöht, ſondern auch
der Stärkegehalt um 2 bis 4 geſteigert. R.

Sakakwürzkräuler. Der umſichtige Garten
wird in einem ſonnigen Eckchen des

Gartens alljährlich Wurzkräuter anbauen, die der
Hausfrau in der Küche bei Salaten und beim
Einmachen grüner Gemüſe gute Dienſte leiſten.
Jn älterer Zeit wurden grüne Salate, Gurken-
und Bohnenſalat mit Kräutern nicht gewürzt.

Erſt in neuerer Zeit hat man ſich an dieſe wohl
Surrogate gewöhnt. Ein älteres

Würzkraut iſt der Dill. Man kann ihn in
Zwiſchenkultur auf Spargel- und Zwiebelbeeten
anbauen, man vermeide aber zu dichten Stand
ort, da er ſonſt leicht Blattläuſe bekommt. Jn
getrocknetem Zuſtande benutzt man den Dill
als hauptſächliches Gewürz beim Einlegen der
Salzgurken; das fein gewiegte, grüne Laub wird
zur Bereitung des Gurken- oder Kopfſalates und
auch des Kartoffelſalates benutzt. Ein feines
Salatwürzkraut iſt auch der Baſilikum, eine ein
jährige Pflanze, die in lockerem Boden in ſonniger
Lage im Garten gut gedeiht. Das feinſte Aroma
hat die krausblätterige, grüne Art. Die Pflänzchen
werden Ende Mai auf 10 Zentimeter Entfernung
mit dem Ballen ausgepflanzt. Wenn die Pflanze
in Blüte tkritt, wird das Kraut oder auch nur das
Blattwerk abgeſchnitten, getrocknet, in verſchließ
barem Gefäß aufbewahrt und als Würze ver
wendet. Man kann es auch in Töpfen kultivieren,

zu ſchöner, brauner Farbe.

um es bis In den Winter hinein ſriſch zu haben
Ein ſehr empfehlenswertes Salatwürzkraut, das
in keinem Gemüſegarten fehlen ſollte, iſt der Bo
retſch oder Gurkenkraut. Es trägt himmelblaue
Blüten, welche den Bienen eine erwünſchte tte
geben. Der Samen wird im Frühjahr ausgeſät
und nur flach bedeckt. Jn ſandigem, mäßig feuchten
Boden gedeiht der Boretſch am beſten. Wenn ſich
die Pflanze einmal im Garten eingebürgert hat
hat man für die weitere Vermehrung nicht ſo zu
ſorgen, da ſich der Samen ſelbſt ausſät. Die
Blätter des Boretſch werden im jungen Zuſtande
unter den Gartenſalat gemiſcht, dem ſie einen
gurkenähnlichen Geſchmack verleihen. Reh.
Neues aus Haus, Küche und Keller

Hammelfleiſchrolle. Gericht für vier Per
ſonen. Zutaten: 1,5 kg Hammellappen es
iſt dies das Stück zwiſchen Keule und Vordex-
blatt einer Bauchſeite 50 g Zwiebeln, Salz,
Pfeffer, ein wenig Nelkenpfeffer, 50 g Br
fett, ein halbes Liter FJleiſchbrühe aus zwer
Maggi's Fleiſchbrühwürfeln, 20 g Weizen
mehl zum Binden, ein Teelöffel gewiegten
Schnittlauch, ebenſo viel Zitronenſaft, zwer
Eßlöffel würflig geſchnittene ſüßſaure Gurken-
ſtückchen. Zubereitung: Das Fleiſchſtück muß
man ausgebreitet vor ſich hinlegen, mit Salz,
Pfeffer und etwas feinem Relkenpfeffer ein
reiben, hierauf dick mit den geſchälten und ſehr
fein gehackten Zwiebeln beſtreuen und ſodann
zu einer Rolle aufrollen. Dann brät man die
SFleiſchrolle von allen Seiten in dem heißen
Bratfett braun, gibt die Fleiſchbrühe über das
angebratene Fleiſch und ſchmort es langſam
weich. Beim Anrichten muß die Schmorbrühe
mit dem kalt angerührten Mehl gebunden,
mit Zitronenſaft und Schnittlauch abgeſchmeckt
werden, worauf man die kleinen Gurken
würfelchen zuſetzt. Die fertige Soße wird über
das in Scheiben geſchnittene Hammelfleiſch ge
füllt und ein guter Kartoffelbrei nebenher ges

reicht. Luiſe Holle.Schnſterpaſtete iſt ein wohlſchmeckendes
Gericht und gut geeignet, Braten, Fleiſch und
Schinkenreſte zu verwenden. Das Fleiſch wird
mit einer Zwiebel ſowie etwas Speck und
einem gut gewäſſerten Hering oder mehreren
Sardellen durchgedreht. Dann wird es, je nach
der Menge, mit einem oder mehreren Eiern,
einigen Löffeln geriebener Semmel ſowie
Pfeffer und Salz gut durchmiſcht. Gekochte
Kartoffeln ſchneidet man in Schalen und
ſchichtet dieſe abwechſelnd mit der Jleiſchmaſſe
in eine gefettete Auflaufform. Kartoffeln bilden
die untere, Fleiſch die oberſte Schicht, auf die
man Semmelbröſel ſtreut und Butterſtückchen
darüber verteilt. Dann bäckt man die Paſtete

Man reicht dazu
einen beliebigen Salat. E. S.

Neue Bücher.
Der Mais, eine wichtige landwirtſchaftliche Kul

turpflanze. Heft 372 der „Arbeiten der DLG.“.
Von Buß-Raſtatt. Preis für Mitglieder
beim Bezuge durch die Hauptſtelle der DLG.,
Berlin SW11, Deſſauer Str. 14, einſchließlich
Porto 4,20 RM. Jm Buchhandel 6 RM.
Jn Form eines Reiſeberichtes veröffentlicht

der Vorſitzende des DLG.Sonderausſchuſſes
für Mais, Landwirtſchaftsrat Buß, Güter-
direktor der Badiſchen Landwirtſchaftskammer,
eine Maisſtudie, die bei der ſtarken Be
deutung, die der Silomaisbau in den letzten
Jahren gefunden hat, weite Verbreitung und
Beachtung in der geſamten Landwirtſchaft ver
dient. Jmmer wieder zieht der Berichterſtatter
die deutſchen Verhältniſſe zum Vergleich heran,
empfiehlt praktiſche Nutzanwendung, wenn ſie
am Platze iſt, aber ebenſo offen warnt er vor
blinder Nachahmung, wenn die Voraus
ſetzungen hierfür nicht gegeben ſind. Daß der
Verfaſſer neben der ausführlichen Schilderung
des Maisbaues und der damit zuſammen
hängenden Jragen auch die übrigen landwirt
ſchaftlichen Verhältniſſe der bereiſten Gebiete
nicht vergißt, wird jeder Leſer dankbar emp
finden und es beſonders begrüßen, Einzelheiten
von dem Leben und Wirtſchaften unſerer deut
ſchen Landsleute in Banat und Siebenbürgen
zu erfahren.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck alter Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daßFrageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, wie als Portoerſaß

der Betrag von 50 Rpf. beizufligen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 90 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Augelegenheiten, die ſich

nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Ein ſiebenjähriges Pferd
hat ſeit etwa drei Monaten Durchfall. Jch
hatte ſolange Hafer gefüttert und ließ ihn
beim Eintritt des Durchfalls quetſchen. Der
Durchfall ließ nicht nach, auch nicht, als ich
Hafer mit Weizenkleie fütterte. Was kann ich
dagegen tun? Der Stall iſt warm. S. 3. in S.

Antwort: Sie können nicht erwarten,
daß nach Beigabe von Weizenkleie der Durch
fall nachlaſſen wird, vielmehr wird das Gegen
teilt der Fall ſein. Sie müſſen den Hafer
in der Pfanne röſten, ſtatt der Kleie gütes,
krockenes Wieſenheu füttern, evtl. einige Löffel
voll Heskimal auf das Futter tun und dem
Pferde möglichſt wenig Trinkwaſſer geben. Vet.

Frage Nr. 2. Die Butter von meinen
Kühen, die bis jetzt einen ſüßlichen Geſchmack
hatte und lange haltbar war, iſt in dieſem
Winter ſchon vom zweiten Tage ab ſtark
ranzig r mek und zwar einerlei, ob ge
ſalzen vd
Sahne ein ſtarker Geruch bemerkbar Ge
buttert wird jeden dritten Tag. Die Jütterung
beſteht aus 35 v. H. Wieſenheu, 15 v. H.
Kleeheu, 35 v. H. Weizenſtroh, 15 v. H.
Haferſtroh, gehäckſelt, 30 kg Runkelrüben,
S kg Schrot (ein Gemiſch von Roggen, Hafer
und Bohnen), 0,5 kg Erdnußkuchen, 1,5 kg
Sojaſchrot. Iſt die ſchlechte Beſchaffenheit der
Butter auf die Fütterung zurückzuführen? Wie
läßt ſich dieſelbe beſeitigen W. M. in H.
(Ankwort: Bei Jhren Kühen iſt ein
Milchfehler vorhanden, und zwar die ſogenannte
ranzige Milch. e kann durch verſchiedene
Urſachen entſtanden ſein, z. B. ſchlechte Futter
beſtandteile, altmilchende Tiere, Ellterentzündung
und Fäulnisbakterien verſchiedener Art im
Stalle, in den Milchgefäßen und in dem Milch-
aufbewahrungsraum. Zur Abſtellung iſt zu
nächſt die JFütterung einer Prüfung zu unter
ziehen, und zwar muß feſtgeſtellt werden, ob
un nicht verdorbene Futtermittel darunter be

inden, z. B. gefrorene Runkelrüben. Wir
würden die Fütterung von Weizen und Hafer
ſtroh zunächſt ausſetzen, dafür aber die Heu-
gabe vorausgeſeht daß dieſes einwandfrei
iſt verdoppeln. Die Rübengabe iſt auf 15 kg
zu ermäßigen. Die 2 Kg Schrot ſind durch gute
Weizenkleie zu erſetzen, und außerdem iſt dem
Futter etwas Kochſalz und Magneſia zuzuſetzen.
Wir glauben, daß bei dieſer Behandlung der
Milchfehler verſchwindet. Es iſt aber trotzdem
auf peinlichſte Sauberkeit im Stalle, auf
Sauberhaltung der Milchgeräte und der Milch
kammer zu achten. Dr. Bn.

Frage Nr. 3. Vier Monate alte Läufer
ſchweine freſſen ſeit einiger Zeit ſehr ſchlecht
Anſtatt des Futters nehmen ſie Dung, Holz
und Stroh zu ſich. Die Beigabe von Futter
kalk und Salz hat ſich als erfolglos bewieſen.
Die Fütterung beſteht aus gekochten Kartoffeln,
Roggenſchrot und Waſſer. Milch ſteht mir
nicht zur Verfügung. Wie kann ich hier Ab
hilfe ſchaffen Frau M. B. in N.

Antwort: Jhre Läuferſchweine ſind
wahrſcheinlich zu früh abgeſetzt und haben von
jeher ünter Eiweißmangel gelitten. Auch Jhre
jehige Fütterung iſt zu eiweißarm, denn bei
derſelben können wachſende Schweine nicht ge
deihen. Wir empfehlen Jhnen, Roggenſchrot
durch Gerſtenſchrot zu erſetzen. Eine Kleine
Beigabe von Hülſenfruchtſchrot oder von Oel
kuchen iſt als ſehr zweckmnäßig anzuſehen. Sie
müſſen aber unbedingt je Tier und Tag 100
bis 150 g ſalz- und fettarmes Siſchmehl ver

er nicht. Es macht ſich ſchon in der

abreichen, dazu geringe Gaben an Futterkalk.
Den Tieren iſt möglichſt viel freier Auslauf

zu gewähren. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Jn meinem Schweine-
beſtande beobachte ich, daß ſich verſchiedene
Schweine an allen erreichbaren Gegenſtänden
ſcheuern und kratzen. Die Urſache iſt ein
Körperſchorf. Zuerſt ſieht man, daß die
Schweine an den Beinen ſchorfig werden und der
Schorf ſich nach und nach auch auf den ganzen
Körper verbreitet. Jch nehme an, daß die
Schweine beim Deckakt infiziert wurden, da
der Eber auch an dem Schorfbefall leidet. Was
ſoll ich nun tun? E. R. in W.

Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
bei den Schweinen ſprechen für das Vorliegen
von Räude. Zunächſt ſind die Hautborken
durch Einreiben mit Schmierſeife mit folgendem
Abbaden zu entfernen. Danach kann eine der
üblichen Räudeſalben, eine zehnprozentige
Perugen, Sulfoliquid- oder NaphtholSalbe
u. a. Anwendung finden. Zweckmäßigerweiſe
wird am erſten Tage die eine, am zweiten
Tage die andere Hälfte des Tieres eingerieben.
Die Einreibung geſchieht durch kräftiges Ein
reiben in die Haut. Die Salbe bleibt drei
Tage auf der Haut ſitzen, wird dann ab
gebadet und die Einreibung nochmals erneut
porgenommen. Die Ställe und Gerätſchaften
ſind gründlich zu reinigen und zu desinfizieren.
Zur Desinfektion eignen ſich dreiprozentige
Kreolin bzw. Sapokreſollöſungen. Dr. Lz.

Frage Nr. 5. Eine neunjährige Zwerg-
dackelhündin leidet ſeit etwa ſechs Monaten
an einem Gewächs am Geſäuge. Es hat die
Größe einer Kartoffel, eine länglich flache
Form und iſt unter der Haut verſchiebbar.
Jch habe ſchon einmal das Gewächs vom
Tierarzt herausſchneiden laſſen, es iſt aber
wieder nachgewachſen. Kann ich das Gewächs
nicht ohne Operation wegbekommen? Ich
möchte dem Tierchen die Qual einer zweiten
Operation erſparen. W. S- in O.

Antwort: Es handelt ſich zweifellos
um Geſäugekrebs, der bei älteren Hündinnen
ſo häufig vorkommt. Das radikalſte Mittel
iſt natürlich die Operätion, die für das Tier
chen ja auch qualvoll iſt, wenn ſie unter All-
gemeinnarkoſe ausgeführt wird. Rückfälle
können allerdings immer mal wieder vor
kommen, zumal wenn die Geſchwulſt nicht
weit genug herausgeſchnitten wird. Die Be
handlung mit Röntgenſtrahlen iſt langwieriger
ünd wird ſich nicht überall durchführen laſſen.
Da der Krebs manchmal nur längſame Fort
ſchritte macht, könnten Sie vielleicht überhaupt
von einer Behandlung abſehen, da die Lebens
zeit der Hündin ſowieſo bald abgelaufen ſein

dürfte. Vet.Frage Nr. 6. Ein Kanarienvogel hat
ſeit einem Vierteljahr am Kopf, Hals und
Schwanz und unter den Flügeln die ganzen
Federn verloren, auch das noch vorhandene Ge
fieder ſieht ſtruppig und glänzlos aus. Der
Vogel iſt luſtig und ſingt, kann auch wegen
der überaus desinfizierenden Behandlung keine
Milben haben. Worauf iſt das Ausfallen der
Federn zu führen und was kann ich dagegen
unternehmen A. M. in B.Antwort: Es gibt auch noch andere
Schmarotzer außer den Milben; beſonders wenn,
wie in Jhrem Falle, die Federn in Mitleiden
ſchaft gezogen ſind. Halten Sie den Vogel
warm, ſtreichen Sie ſorgfältig ſämtliche kahlen
Stellen mit einem weichen Pinſelchen mit
Salatöl ein, reichen Sie reichlich Badegelegen
heit, ſtellen den Vogel an einen von der
Sonne beſchienenen Platz und geben ihm wo
möglich viel Freiflug innerhalb des Zimmers.
Das Futter ſei kräftig und abwechſlungs
reich. Viel Obſt, Salat uſw. Selbſtverſtänd
lich werden Sie peinlichſte Sauberkeit walten
laſſen, wozu es auch gehört, daß man die
Sitzſtangen öfters durch neue erſetzt und die
alten verbrennt. Prof. Dr. Je

Frage Nr. 7. Jn meinem fünf Hektar
großen Roggenſchlag (Abtrageſchlag) befindet

ſich eine große Menge Kornblumenpflanzen,
welche ich gerne reſtlos vernichten möchte. Das

Hacken mit der Maſchine wird ja allgemein
verworfen, möchte aber bemerken, daß die
Schare an derſelben ſchon tüchtig abgenutzt
ſind, alſo ungefähr noch die halbe Breite
der neuen Schare haben. Würde ich den
Roggenpflanzenwurzeln trotzdem damit Schaden
zufügen, wenn ich nur flach hacke Auch durch
Kalkſtickſtoff wäre das Unkraut vielleicht zu
vernichten. Schadet dieſer Dünger aber den
jungen d nicht? Die Kalkſtickſtoff
gabe müßte doch wohl ziemlich ſtark ſein, damit
die ziemlich kräftigen Kornblumenpflanzen ab
getötet werden. Auch iſt mir eine ſtarke Gabe
dieſes Düngers zu koſtſpielig, weil es ſich hier
bei dieſem Schlage um die letzte Getreidefrucht
handelt, es folgt dann zwei Jahre hindurch Klee.
Weichen Rat können Sie zur erfolgreichen
Vertilgung der Kornblumen geben? J. S. in S.

Antwort: Man kann Roggen ohne Er
trägsſchädigung hacken, genau ſo, wie man ihn
auch eggen kann. Wir haben ihn früher ſogar
vielfach behäufelt. Beſonderen Nutzen hat die
Behäufelung ſelten gezeigt, aber geſchadet hat
ſie auch nicht. Man ſagte nur, ſolche, die
Bewurzelung ſtörende Bearbeitungen, ſollten
zeitlich ſo eingerichtet werden, daß nachts nicht
der Froſt in die angeriſſenen Wurzeln ſchlägt.
Das lieben die anderen Getreidearten, die man
hacken darf, auch nicht gerade. Wir würden
älſo den Roggenſchlag mit der nötigen Vorſicht
ruhig hacken. Es bleibt ſchließlich auch nichts
anderes übrig. Eine Kopfdüngung mit Kalk-
ſtickſtoff im Jrühjahr ſoll nur geringen Erfolg
haben. Wenn man den Roggen Ausgang
September geſät hat, ſoll es am wirkſamſten
ſein, wenn man im Spätnovember je Hektar
(10 000 qm) 120 bis 150 kg den Pflanzen
auf den Kopf ſtreut. Dieſe Behandlüng wird
erfahrungsgemäß immer wieder als beſonders
erfolgreich beſtätigt. Klee wird durch eine
Kalkſtickſtoffdüngung auf den Kopf faſt ſtets
bis zur völligen Vernichtung geſchädigt. Auch
das Hacken kann ihm gefährlich werden. Dr. E.

Frage Nr. 8. Würde es ſich lohnen,
ein Ackerſtück (ganz leichter Sandboden) mit
Luzerne zu beſtellen Welche Sorte eignet ſich
am beſten für dieſen Boden Wieviel Saat
gut wird gebraucht und wann iſt die beſte Zeit
zum Säen? Luzerne iſt bei den hieſigen Land
wirten ganz unbekannt. W. P. in R

Ankwort: Jn der Provinz Brandenburg
findet man nur auf ſogenannten Mittelboden,
das iſt lehmiger Sand, recht lohnende Luzerne
beſtände. Man bemüht ſich zur Zeit, auch auf
reinem Sand die ſogenannte „Sandluzerne“
oder „bunte Luzerne“ anzuſiedeln. Die erzielten
Ergebniſſe ermutigen bis jetzt indeſſen nicht
zur Nachahmung. Wir raten daher von einer
verſuchsweiſen Anlage auf eigene Koſten ab,
da deren Einrichtung durch die hohen Auslagen
für Kunſtdünger und Saatgut (je Hektar
10 000 qm 120 bis 160 Zentner kohlenſaurer
Kalk, 12 bis 16 Zentner Thomasmehl, 6 bis
8 Zentner 40prozentiges Kaliſalz und 30 bis
35 kg Samen) ſehr teuer zu ſtehen kommt.
Gehören Sie aber einem landwirtſchaftlichen
Verein an, ſo ſollten Sie anregen, daß dieſer
ſich bei der nächſten Landwirtſchaftlichen Schule
um eine Verſuchsanlage bemüht Dr. E.

Frage Nr. 9. Da ich leider von den
hieſigen Gärtnern keinen richtigen Beſcheid er
halten kann, überſende ich beiliegend einen
Stachelbeerzweig mit der Bilte um Angabe, mit
welcher Krankheit meine geſamten Beeren be
fallen ſind. Dieſe „Schildläuſe“ ſind in Un
mengen an den Zweigen. Sind es Schildläuſe
und wie bekämpft man ſie? W. J. in J.

Antwort: Es handelt ſich um Schild
läuſe. Für eine erfolgreiche Bekämpfung iſt
es in dieſem Jahre ſchon zu ſpät. Spritzen
Sie im nächſten Winter, ſolange die Knoſpen
im Ruhezuſtande ſind, die Sträucher eingehend
mit 25prozentigem Obſtbaumkarbolineum. Da
dieſe ſtarke Löſung auch die Blütenknoſpen
zerſtört, ſo iſt im folgenden Jahre mit einer
Fehlernte zu rechnen, doch iſt der Ertrag ſpäter
um ſo größer. Als Vorbeugungsmittel gegen
dieſen Schädling kommt ſtarke Düngung und bei

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſtnd zu richten an den Verlag J.

Trochenheit kräftige Bewäſſerung in Jrage. Rz.

Neumann Neudamm (Bez. Ffo.).
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6. Fortſetzungr hr Schwager, von Haus aus ein redlicher Mann, war
99 vom Geizteufel beſeſſen. Daß Karl Schwienekröger

nicht wie von ungefähr Zeuge der Verhandlung mit
Schleſinger geweſen war, mußte er wiſſen. Er redete

ſich in ſeinem Geize die Möglichkeit ein und forſchte wohl
weislich ihrem Grunde nicht weiter nach. Am Geld ſein Kind
hinzugeben, das er liebte! Und nicht zu fragen, ob es einem
andern einen Meineid und die Seele koſte, Schändlich!
Schändlich

Tag und Nacht zerquälte ſich Tante Berta mit der Antat.
Auch der beſte Biſſen, den ihr Kathrine ausſuchte und zutrug,
blieb unberührt.

„Was iſt dir, Tante Berta?“ fragte das Mädchen beſorgt.
„Biſt du krank?“ And ſchmeichelnd: „Stirb mir nicht, Tante
Berta, laß mich lieber ſterben.“

Sie erfuhr aber nichts. Es ſollte ihr erſpart werden, von
ihrem Vater ſchlecht zu denken.

Als ein paar Tage vorüber waren, ſo daß auf Bullentrine
gar kein Verdacht fallen konnte, benutzte Tante Berta die erſte
Gelegenheit, wo ſie mit Schwager und Schweſter allein war,
erſteren ins Gebet zu nehmen.

Frageweiſe hob ſie ihr Werk an: ob man denn Schleſingern
nicht ankommen könne? Karl Schwienekröger wiſſe ja wohl
mit dem Geſetz Beſcheid? ob der nicht raten könne?

Der Schwager gab mürriſch, wie er jetzt immer war, abge
brochene Antworten, rückte unruhig auf der Bank, zündete
mehrmals die Pfeife an, obwohl ſie brannte, und wollte zuletzt
hinausgehen.

Da ſagte ſie ihm auf den Kopf zu, welchen Bann er auf dem
Gewiſſen habe. Eine Schmach ſei es, Kathrinen an einen
Wann ketten zu wollen, den er ſelber nicht achten könne, ein
Greuel, es zuzulaſſen, daß ein falſcher Eid geſchworen werde.
Denn umſonſt werde er ſeine Tochter nicht verkaufen, das laſſe
ſie ſich nicht einreden. Ob er ſich denn nicht fürchte vor dem
allwiſſenden Gott, er, der von ſeiner Tochter um des vierten
Gebotes willen Gehorſam fordere, zur Kirche gehe und ein
Chriſt ſein wolle?

Ein Funken im Pulverfaß kann nicht grauſamer wirken,
als die Vede, die durch Mark und Bein fuhr. Fählings ſchoß
dem Koſſäten das Blut ins Angeſicht, und dann wieder wich es
bis auf den letzten Tropfen daraus zurück. Er fing an zu
zittern, glotzte die kühne Sprecherin an und ballte ächzend die
Fäuſte, während ſie wie ein Engel des Gerichts unbeweglich
ſtandhielt.

Da aber ſchrie die Schweſter mit einer höhniſchen Lache:
„Iſt ſie ganz verrückt geworden? Hat er etwa Karl Schwiene

krögern angeſtiftet? Der muß es wiſſen, ob er ſchwören kann
oder nicht.“

„Er kann es nicht, das weiß ich, ſo wahr Gott lebt“, ſagte
Tante Berta ruhig.

Die Schweſter riß mit einem Griff den Holzpantoffel vom
Fuße und ſchleuderte ihn nach der Verhaßten.

Damit war auch ihr Mann der Zurückhaltung überhoben.
Totgeſchlagen hätten ſie die Armſte, wäre nicht auf den Lärm
Hathrine aus der Küche hereingeſtürzt. Sie warf ſich ſchützend
über die Tante und, indem ſie die Schläge auffing, rief ſie:
„Macht's auch mit mir gleich ein Ende, macht's ein Ende mit
allem Fammer, ich will ſterben

Sie hielten mit dem unſinnigen Schlagen ein und ſchöpften
Atem. Den Vater litt es nicht länger in der Stube, er ging
vor Kathrinen wie ein armer Sünder hinaus, während die
Mutter keifte und fluchte. Ein ungeraten Kind ſei es, rief ſie
in einem fort, das ſich wider den Willen der Eltern auflehne.
Kathrine erwiderte nichts. Sie meinte, das Herz ſteh' ihr ſtille,
wie ſie die arme Dulderin in ihren Armen nach der Kammer
trug und ſanft ins Bett legte. Tante Berta rührte ſich nicht.

„Nimm mich mit in den lieben Himmel, Tante Berta!“
ſchluchzte ſie, „nimm mich mit dir!“

In tiefem Schmerze warf ſie ſich am Bette nieder, das
Angeſicht in den Kiſſen vergrabend, bis ihr Haupt mit leiſer
Hand berührt ward.

„Du lebſt ſprang ſie erleichtert auf, „liebe Tante Berta!“
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„Ich ſterbe erſt, wenn du glücklich biſt“, ſagte Tante Berta

mit feierlichwerklärter Miene. „Fa, du wirſt es, Kathrine,
ſonſt ſterben wir zuſammen, aber du wirſt glücklich werden,
und dann kann ich fröhlich ſterben.“

Im Haus und in der Wirtſchaft war viel zu tun wegen der
Arbeiter, die zum Dreſchen angenommen worden waren.
Kathrine konnte nicht bei Tante Berta bleiben. Darum lief
ſie flink zu Bullentrine, die grade Schulzes Füngſtes auf den
Armen tanzen ließ und eig popeig machte.

„Komm mit zu Tante Berta“, ſagte Kathrine, und Bullen
trine ließ ſich dies nicht zweimal ſagen.

Kathrinens Eltern wagten nicht dreinzureden, als ſie mit der
unliebſamen Perſon eintrat. Sie hatte etwas ſo Sicheres,
Hoheitsvolles, daß ſie ihr lieber aus dem Wege gingen.

Bullentrine blieb Tag und Nacht bei Tante Berta in der
Elendskammer. So oft Kathrine konnte, war ſie auch da, ſaß
auf dem Bette und weinte ſich aus.

Den Eltern diente ſie ſtill wie eine folgfame Magd. Doch
war ſie wie losgelöſt von ihnen und von allen. Sie kam ſich
bei den ihren wie eine Fremde vor. In dem Hauſe, wo ſie
mit ihrem lieblich-frohem Weſen der Augen Luſt und des
Herzens Troſt geweſen war, ſchlich jedes bedrückt umher, ohne
von ſeinem Weg und Willen zu laſſen.

Friſches Ol goß den Alten auf das böſe Feuer in ihrem
Gemüt die Kunde, daß Karl Schwienekröger ein beneidens-
werter Erbe geworden ſei. Es war zwar das Gerücht auf
getaucht, die verſtorbene Schlächtermeiſterin habe, weil ſie auf
Mutter und Bruder nichts gehalten, in ihrem Teſtament andre
bedacht. Doch ward dies auch wieder beſtritten. Vorläufig
konnte alſo Karl Schwienekröger hoffen, und mit ihm, wen es

ſonſt anging. t
Am Sonnabend fand in der Stadt das Leichenbegräbnis

Emiliens, der wohlhabenden Schlächtermeiſterin, ſtatt. Die
Schwienekrögern und ihr Karl ließen alle Minen ſpringen,
es ſo großartig wie möglich zu machen. Ihre Hoffart weidete
ſich in dem Gedanken, aller Welt zu zeigen, was ſie könnten.

Um ſo leichter ſetzten ſie ihren Willen durch, weil zahlreiche
Leute in Land und Stadt jahrelang teils ihren Bedarf an
Fleiſch aus dem Geſchäfte gedeckt hatten, teils durch Vieh
verkauf auch mit den Schlächtersleuten, die ſelbſt die Dörfer
abfuhren, in beſtändiger perſönlicher Beziehung geblieben
waren. Die Verſtorbene beſonders hatte ſich, wegen ihres
rechtſchaffenen und gefälligen Weſens, einer allgemeinen Be
liebtheit erfreut. So mochte man, obwohl der Sonnabend
manchen, die ungern ihre Arbeiten über die nächſte Wochen
liegen ließen, ein unbequemer Tag war, ſich von dem Leichen-
begängnis nicht auszuſchließen.

Auch der Bauer Speller, ſowie ſeine Frau, als Patin der
Verſtorbenen, folgten der Einladung.

„Willy, du fährſt mit“, ſagte der Vater, über Friedrich, der
den Kopf ſtützend am Tiſche ſaß, nach ſeiner Art hinwegſehend.

„JIch meine, es ſchickte ſich, daß der Alteſte uns begleitet“,
warf die Bäuerin ein, die die fortwährende Zurückſetzung
Friedrichs mit gerechtem Unwillen empfand.

„Willy fährt mit“, trumpfte ihr Mann auf.
„Ich fahre mit“, ſagte auch Willy trotzig.
„Was unrecht iſt, bleibt unrecht“, erklärte die Bäuerin. „Man

ſoll rein meinen, daß Friedrich eüch im Wege iſt. Sonſt geht
der Erſtgeborene vor. Das iſt Gottes und Menſchenrecht.“

„Schwatz nicht dumm“ Heug“, brummte der Bauer. „Weſers
trifft man auch in der Stadt. Die Schwiegerleut' geht kein
andrer was an als Willy.“

„Die und ihre vornehme Marie ſagte ſie, die Schüſſeln
zuſammenräumend, in geringſchätzigem Tone.

Seit dem letzten Beſuche der Weſerſchen Familie ſtimmte
es nicht mehr. Weſers waren ihr zu anſpruchsvoll. Die Tochter
hatte ein halbes Fahr Fixbleiche in einem Penſionat genoſſen
und tat ganz leidend, als die an der gewohnten Einfachheit
feſthaltende Bäuerin ſie formlos, in mütterlich unterweiſender
Art behandelte. Auch war Weſers alles bei Spellers nicht vor
nehm genug. Sie ſtellten eine völlige Amwandlung der
Wohnungin Ausſicht, wenn ihre Tochter als junge Frau einzöge.



„Wir können uns gleich begraben laſſen, Alter“, hatte die
Bäuerin nachher geſagt. „Bei ſolcher Schwiegertochter halt
ich's nicht aus.

Der Bauer Speller, dem die Weſerſche Art auch gegen den
Strich ging, mochte nicht eingeſtehen, daß er damals auf dem
Jungleutemarkt einen Fehler gemacht habe, als er Willy
und Marie Weſer zuſammenkuppeln half. Weſers könnten
mehr ausrichten als andere Bauersleute, entſchuldigte er, ſie
hätten Geld wie Heu, und übrigens paßten ja auch Willy
und die Marie „ganz charmant“ zuſammen.

Die Bäuerin weinte in Furcht der Dinge, die kommen
würden, manche heimliche Träne. Ihr Kummer verband ſie
noch enger mit Friedrich, der ruhig ſeine Pflicht tat und un
entwegt ſich gleich blieb.

„Ach Gott,“ ſagte ſie einmal zu ihm, als ſie ſich gegenſeitig
das Herz ausgeſchüttet hatten, „ich wollt ein Paar ſilberne
Leuchter auf den Altar ſtiften, käme Kathrine in unſer
Haus ſtatt Marie Weſer. Ich ſehe wohl, der
liebe Gott will uns ſtrafen.“

Zum Leichenbegängnis nahm, wie
er es geſagt, der Bauer Speller
ſeinen Willy mit. Nach Fried-
rich ward nicht weiter ge
fragt. Das Staatmachen
ſteckte dem Bauer im
Blut, und dafür war
Willy wie ausgeſucht.
Er lenkte die ſtattlichen
Pferde, die den leichten
neuen Wagen auch
eine Weſers zulieb ge
machte Errungenſchaft
ſpielend zogen. Blitz
blankes Geſchirr prangte
auf ihrem Rücken. Willy
verſtand zu fahren. Er führte
die Zügel, daß es eine Luſt
anzuſehen war, Und man konnte
denken, es ginge zur Hochzeit, ſolch
Aufſehen machte er mit Peitſchenknallen.

Der Mutter dünkte es unpaſſend. Aber

Leichenſchmauſe hernach aber habe jeder mit Eſſen und
Trinken genug zu tun. Den Zylinderhut ſtopften ſie mit Werg
aus, weil der verſtorbene Schlächter noch mehr Kopf gehabt
hatte, als ſein Schwager Karl Schwienekröger.

Als der Sarg aufgehoben und auf den Wagen geſetzt ward,
erhob die Schwienekrögern ein Geheule, das Karl, mit dem
Kopfe wackelnd, ſeinerſeits unterſtützte. Dabei fiel ihm der
Zylinderhut zur Erde, und das Werg flog umher. Es zuſam
menzuſuchen, war bei dem Gedränge nicht möglich. Der Hut
kam alſo in den Vacken zu ſitzen und rutſchte, wenn Karl ſeine
Trauer zu mäßigen verſäumte, bis über die Naſe herab.

Nach dem Begräbnis ward luſtig geſchmauſt. Willy Speller
half Karl Schwienekrögern die Votſponflaſchen entkorken,
und letzterer wies ihm, damit großtuend, in der Sterbeſtube
verſchiedene wertvolle Erbſtücke vor, ſo auch den Pelz des
verſtorbenen Schwagers, womit Emilie ſich in der Krankheit

zur größeren Erwärmung bedeckt hatte.
„Du biſt ein Glücksmenſch“, ſagte Willy,

den Pelz mit heimlichem VNeide be
trachtend. „Was ſoll er koſten? Ich

kauf' ihn dir ab.“
„Er iſt mir nicht feil für Geld,

er ſoll mir Glück bringen,
wenn ich in ihm auf den
Handel fahr““, lachte Karl
übermütig.
„So“, knurrte der ſtolze
Bauernburſch. „Va, ſag
mal, iſt denn eigentlich

kein Teſtament da?“
„Ach was, Teſtament“,
rief Karl übermütig. Ge

gönnt hat ſie Anſereinem
ſchon nichts, und wär' ihr

nicht der Tod ins Spiel ge
kommen, ſo hätte der Böſe

ſie geritten, daß ſie wer weiß
wem was vermachte. Das iſt ihr

S zu Waſſer geworden. Was der Pollak
unter der Hand übern Weg gebracht hat,

kann keiner wiſſen. Die Sach gehört uns,
der Vater ſagte: „Laß ihn, er weiß allein, Die neue Krokodilfarm des Zoo Zas ſteht nun feſt. Was Teſtament
was ſich ſchickt.

Die Schwienekrögern und ihr Karl kut
ſchierten auf Koſſät Haſes grünem Wagen
zur Stadt, wo die Alte bereits Tage vorher kaum zu Atem
gekommen war. Alle Vorbereitungen zur Leichenfeier hatte
ſie mit vollen Händen getroffen ihrer ſeligen Emilie zu Ehren,
wie ſie, immer mit der Schürze an den Augen, im Klagetone
verſicherte. Als alles ſo weit fertig war, daß nichts als die
Feier ſelbſt fehlte, kehrte ſie nach Hauſe zurück und überbrachte
ihrem Karl den ſchwarzen Staaksanzug von dem Schwager
ſelig, nebſt ſeinem Zylinderhut und Winterüberzieher.

Karls Ge
ſicht ließ nochzu wünſchen eübrig. Die
mehrfarbige
Geſchwulſt

war im Fal
len, ein paar
Stellen aber
lachten wie
blauer Him-
mel über ei
nem grünen

Weideplatz.
Wenn er das

Taſchentuch
zwiſchen die
Augen halte,
wie ſichs für
einen Leid
tragenden zie
me, tröſtete die
Alte, ſo ſehe
kein Menſch
was Apartes
an ihm. Beim

logiſchen Gartens in Berlin
die nach amerikaniſchem Muſter angelegt wurde.

[S. Pr. Ph. g.

Beſigheim, Württemberg

Die Arme voll Weinflaſchen, gingen ſie
zu den Gäſten, die ſich Speis und Trank
wohl ſchmecken ließen.

Auf dem Heimwege ſchwatzte Karl, der vom Wein hinge-
nommen war, in einemfort von ſeiner Kathrine. Heute wolle
und müſſe er ihr aber den Brautkuß rauben, und über ſechs
Wochen ſei die Hochzeit

Der Koſſät, den das Glück, einen reichen Schwiegerſohn zu
bekommen, nachgiebig machte, wagte ihm nicht entgegen zu
ſein. Finmer toller lärmte Karl Schwienekröger eine Flaſche
Rotwein ſchwingend, Kathrine müſſe ihm den Brautkuß

Was diehelle kalte
Winternacht

zur Ernüchte
rung tunwollte, ſchlug
fehl unter ſei
nen Reden,
Prahlen und
Singen, wo
durch der
Rauſch immer

gründlicher
ward. Man
hätte meinen
können, daß
Karl von ei-
nem überrei-
chen. Hoch
zeitsſchmauſe
kam. Der ihn
in übermü-
tige Laune
verſetzte.

(Fortſ. folgt.)
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obias Taubenmerkel ging mit ſchweren, aber bedachtſamen Arbeit vor lauter Aufregung, wie das in der guten Stube
Schritten vom Hof zur Scheune, von der Scheune zum heute hinausgehen möchte.

Stall, vom Stall zum Schuppen, vom Schuppen zum Back- Vor dem Hoſtor blieb er ſtehen, verſchränkte die Arme vor
ofen, vom Backofen zum Bienenſtand, vom Bienenſtand der breiten Bruſt und las zum ſiebentauſendſtenmal den
zum Schafpferch. Überall tat er etwas Anſinniges, alten Spruch, der da im Balken ſtand und auf den
denn mit dem Kopfe war er nicht bei der er ſo unſinnig ſtolz war, nämlich auf denSache. Er war wie auf Suche nach einer c Spruch nicht auf den Balken Der
ablenkenden Arbeit, aber alles half m Spruch aber lautete:nichts. Seine Gedanken kehrten immer Tobias Taubenmerkel hat dies Hauswieder zur guten Stube zurück, wo erbaut, Alldieweil er hat aufdie weiſe Frau eben ihres Amtes Gott vertraut. Dies Haus wirdwaltete, zur nämlichen guten ſtehn in Ewigkeit, Ja, wennsStube, wo alle Taubenmerkel, nicht eingeht vor der Zeit.auch er ſelbſt, das Licht der Anno 1528.Welt erblickt hatten. Beim Hauſe hatte es keine GeUnd das war eine lange fahr, dachte der Dachfahre,Reihe. Vierhundert Jahre lang wohl aber beim Geſchlecht.Taubenmerkel, nichts als Tau Zwanzig Jahre war Tobiasbenmerkel auf dem nämlichen Taubenmerkel ohne NachkomHofe die Pfarrbücher wieſen men geblieben, zwanzig langees aus alles ſchwere, ge Ehejahre mit tauben Ahren,wichtige Kerle, keiner unter ſechs wie er ſich ſagte, und es ſtandSchuh. Da hatten die weiſen zu befürchten, daß die langeReihe der Taubenmerkel mit ihm

ausſterben würde. Schadenfrohe
Nachbarn nannten ihn heimlicher

weiſe ſchon Tobias, den Letzten.
Jahre des Anmutes, des Grolles, des

Haders, der Serriſſenheit waren es gewe
ſen, der Auflehnung ſogar gegen die himmliſchen

m Mächte, die kein Intereſſe mehr am Fort-
Her neue apoſtoliſche Nuntius beſtand der Sippe der Taubenmerkel

Ceſare Orſenigo auf dem angeſtammten Väterhof zu ha-
re n e Be Beglaubigungs ben ſchienen. In ſeiner Not hatte er ſich

i praſeennenaleſe et e an Hürpfuſcher und Wahrſager gewandt
und hatte manchen Taler ſpringen laſſen.

Frauen keine leichte Aber alles war umſonſt.
Arbeit, dieſe Tauben Jetzt ſah Tobias Taubenmerkel auf die Ahr, aber er erwiſchte
merkel auf die Welt in ſeiner Aufregung die Scheibe eines angeſchnittenen Apfels,
zu bringen. die er zufällig im Leibltaſchl hatte, und wunderte ſich nicht

Mit ſolcherlei Ge wenig, daß er weder Zifferblatt noch Zeiger ſah.
danken beſchäftigt, Waren ſeine Augen ſchon ſo ſchwach geworden in all

ſetzte ſich unſer To- den Jahren her, die er vergeblich auf den Hoferben ge
bias endlich auf den wartet hatte?

Hackſtock beim Holz Er lehnte ſich an den Türpfoſten, freudige Hoffnung im
ſchuppen und nahm Herzen, denn von der guten Stube her hörte er das Wimmern

e

Die 600jährige Warienkirche
in Stralſund

iſt vom Verfall bedroht. Man hofft die Koſten
ber Inſtandſetzung durch eine Lotterie aufzu

bringen. [Keyſtone]

eine feſte Priſe. Aber er merkte in
ſeiner Aufregung gar nicht, daß er
ſtatt des Schnupftabakglaſes das
Fläſchlein mit Inſektenpulver er
wiſchte und das duftige Geſtäub in
die Naſe ſog. Denn ſeine Gedanken
waren ſchon wieder in der guten
Stube bei der Wöchnerin und der
weiſen Frau. Seine Füße aber wa
ren ſchon wieder auf Wanderſchaft
vom Heuſtoch zum Schafpferch, vom
Schafpferch zum Bienenſtand, vom
Bienenſtand zum Backofen, vom
Backofen zum Schuppen, vom
Schuppen zum Stall, vom Stall
zur Scheune, von der Scheune
zum Hof, und Hände ver
richteten überall eine unſinnige

Eine unblutige Waffe der Polizei
Das Polizeipräſidium Berlin hat neuerdings einen ſogenannten Waſſerwerfer, einen fahrbaren Waſſerwagen mit Motor

pumpe in Dienſt geſtellt, der zur Zerſtreuung von Menſchenanfammlungen dienen ſoll. [Keyſtone]
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Her bekannte Flieger Eſpenlaub, welcher mit einem Raketenflugzeug auf dem
Bremerhavener Flugplatz bei Verſuchen abſtürzte und verletzt wurde. [ABC] Zm Kreis:
Akrobatiſche Flieger. Emile und Romaine, ein amerikaniſches Tänzerpaar, benutzt
ihr Reiſeflugzeug zu einem wirkungsvollen Trick: VRomaine ſteigt auf die Maſchine und

„fliegt“ ihrem Partger graziös in die Arme. [Sennecke]

Die Sröffnung der größten Schleuſe der Welt. In Ymuiden, dem Vorhafen von Amſterdam,
wurde eine neue Schleuſe eröffnet, die Amſterdam mit der Vordſee verbindet und den größten Schiffen
Hurchfahrtmöglichkeit gibt. Das Motorſchiff „Johan van Oldenbarneveldt“ mit Königin Wilhelmina
an Bord, fährt als erſtes in die neue Schleuſe ein, wo die Königin die Eröffnungsrede hielt. [Keyſtone]

Im Oval: Laakſonen (Finnland), der Sieger des großen internationalen Straßenlaufs „Quer
durch Berlin [DO. Pr. Ph.-8.]

Botſchafters Dr. Neurath (rechts) die Ausſtellung. [O. Pr. -Ph.-Z.] Rechts: Ein neuer Trick für Schwimmer: Zn Los Angeles (Kalifornien) wurde eine
neue, bemerkenswerte Schwimmkonkurrenz eingeführt: „Zielſpringen“. Man muß vom Sprungbrett aus ohne Anſtoßen durch eine Zielſcheibe ſpringen. [Sennecke]

Fang



der Wöchnerin und das ſchwere Schnauben der weiſen Frau.
Und er mußte hier ſo unnütz herumſtehen, konnte nicht helfen,
mußte warten und warten, bis der Hoferbe da war und ſeinen
erſten Schrei tat wie alle Taubenmerkel vor ihm.

Der Hoferbe? höhnte plötzlich eine Stimme in ihm. Wie,
wenn dieſer Erbe ein Mädchen war unfähig, den Namen
Caubenmerkel auf dem Hofe zu erhalten

Wahnſinnige Angſt erfaßte plötzlich den ſtarken Mann, und
er preßte die Stirne hart gegen den Pfoſten, daß der Mörtel
aus den Mauerfugen ſickerte.

Da wurde oben in der guten Stube ein Fenſter aufgeriſſen,
und die Stimme der weiſen Frau drang hell und gebieteriſch
auf den Verzweifelten herab: „Venn doch das Haus nicht ein,
du Lalli! Sonſt hat dein Buga keine Heimat!“

„Was, ein Bua!?“ brüllte der Tobias Taubenmerkel vor
Freude und ſprang umher wie ein toll gewordener Ochſe.

Der Hof hatte ſeinen Erben!
Jubelnd verkündete er es dem Bienenſtand, dem Back-

ofen, dem Stall, der Scheune und dem Hoftor mit dem Väter
terſpruch, auf den
er unſinnig ſtolz war
und den er jetzt zum
ſiebentauſendund

einten Male las.
Dann ſtürmte er

auf das Feld hinaus
und frohlockte in die
Wälder und Wieſen
hinein, daß ihnen
ein neuer Herr und
Erbe geboren ſei, und
daß der Name Tau
benmerkel auch für
derhin im Grund
buch bleiben werde.

Mit ſtolzgeſchwell
ter Bruſt wandte er
ſich dann wieder dem
Hofe zu, um den
Hof und Leibes-
erben ſo recht in
Augenſchein zu neh
men. Da kam ihm
halben Weges die

Drei Tage und drei Nächte währte der Taufſchmaus, ent
ſprechend der Dreizahl der Taubenmerkliſchen Täuflinge.

Die ganze Vachbarſchaft war eingeladen.
Und als Tobias Taubenmerkel als letzter von dieſer Feſtlich

keit heimtorkelte, war er nicht mehr imſtande, den Väterſpruch
auf dem Hoftor zu leſen, auf den er ſo unſinnig ſtolz war.

Es wäre das ſiebentauſendunddrittemal geweſen.
Dafür ſchrie er die Kälber an, die eben auf die Weide ge

trieben wurden: „Gelt, Leut', wir Taubenmerkliſchen, wir
ſind halt ein Schlag. Wir bleiben da zum Weltabbrechen!“

Die Kälber glotzten blöde auf ihren Herrn und Gebieter
e kopfnickend dem Hof zuwankte: „Ja, wir Tauben-
merkel

x

Altfrärkiſche Kampfgerichte
Es gibt nichts Verkehrteres als die Vorurteile, die man

gegen die germaniſche Kultur des frühen Mittelalters hat.
Als die Germanen
das römiſche Reich
zerſchlugen, wurden
ſie das Kulturvolk
für die ganze Welt.
Die Franken aus
Flandern brachten
mit ihrem Handel
deutſche Geſittung
in alle Slawenlande
öſtlich von Lübeck
und Magdeburg bis
in die ruſſiſchen Oſt
ſeeprovinzen und die
Länder Böhmen,
Mähren und An
garn. Fränkiſches
und burgundiſches
Recht galten in ganz
Frankreich, lombar-
diſches im ganzen
nördlichen Ftalien,
gotiſches auf der

Pyrenäen-Halb
inſel. Die engliſche

Kuchlmagd entgegen Kultur beruht aufund rief ihm ſchon den Einrichtungenvon weitem zu: e e der den Franken„Wünſch“ Gluck, Frl Jgulia auſ nahe verwandtenBauer, der zweite die junge Stuttgarter Bildhauerin bei der Fertigſtellung der Büſte des Fliegers Baron König von Warthauſen Angelſachſ en und
iſt auch ſchon da!“

„Was?!. Zwei Buben?! Das wär' ja doch ganz aus der
Weiſ'! Aber nun, ich ſag's ja, wir Taubenmerkel, wir ſind
halt Leut'. Zwanzig Jahr lang hat ſich nichts gerührt, und
jetzt ſind's gleich HZwilling'! Reſpekt werden da die Leut“
ſchauen

Und wie er wieder vor dem Hoftor ſtand und den BVäter-
ſpruch, auf den er ſo unſinnig ſtolz war, zum ſiebentauſend
undzweiten Male las, da öffnete ſich in der guten Stube das
Fenſter wieder, und die weiſe Frau rief hochroten Geſichtes,
dem man die gehabte Arbeit wohl anmerkte: „Aller guten
Dinge ſind drei! Herrſchaft, war das eine Arbeit! Drei ſolche
Taubenmerkellackel auf die Welt herbringen! Da gehört
u ne Du wirſt eine ſchöne Rechnung kriegen von mir,

auer
„Das iſt Wurſcht!“ rief Tobias Taubenmerkel außer ſich

vor Stolz und Freude. „Drei Blam! Drei Buam! Darf
ich ſchon auffi?“

„Darfſt ſchon, aber tritt die Stiegen nicht zuſammen mit
deinen Trittlingen, deinen Taubenmerkliſchen

Dieſe letzte Mahnung überhörte der freudigſt bewegte Vater
der Drillinge, und er trabte die Treppe hinan, daß ſie in allen
Fugen ächzte und ſtöhnte. Dann ſtand er vor der Wiege, aus
der ihm drei runde, roſige Geſichtlein entgegenſtrahlten.
Dann aber legte er die Hände ſchwer auf das Oberbett der
Wöchnerin und ſprach die gewichtigen Worte: „Gelt, du,
Drilling! Ich ſag's ja: wir Taubenmerkel Wir ſind
halt ein Schlag

w w

der Normannen, die
ihre Sitten aus Frankreich mitbrachten.

Die von Jahr zu Jahr mehr aufgeſchloſſenen Rechtsquellen
unſerer Vorfahren zeigen in allen Einrichtungen den geſunden
Verſtand, der mit einfachen Mitteln auf das Praktiſche losgeht,
und wir können das ſogar an einigen veralteten Einrichtungen
ſehen, die man in der Regel benutzt, um die Germanen als
Barbaren zu verdächtigen: das waren die Kampfgerichte, durch
die man in Zweifelsfällen feſtſtellen ließ, auf weſſen Seite das
Recht war. Sie fanden auch ſtatt zwiſchen Mann und Frau,
aber nicht zwiſchen Eheleuten, im allgemeinen aber nur aus
nahmsweiſe, wenn der Miſſetäter auf geſetzliche Weiſe nicht
überführt werden konnte. Dem Beſchuldigten war es zunächſt
geſtattet, ſich durch einen Reinigungseid auf die Reliquien
eines Heiligen freizuſchwören. Zur Beſchränkung des bei allen
Vaturvölkern, alſo früher auch bei den Germanen, geltenden
Rechtes der Privatrache geſchah es, daß der Staat es übernahm,
dem Beleidigten Genugtuung zu verſchaffen. Wenn das Ge
richt zugab, das nicht zu können, ſo lebte nach der Anſicht jener
Zeit das Recht des Beleidigten, Rache zu nehmen, wieder auf.
Wenn der Beſchuldigte die Finger auf den Reliquienkaſten
legte, um durch ſeinen Schwur jede Strafe zu vereiteln, ſo
konnte der Beleidigte oder wer ſonſt zur Klage berechtigt war,
nach fränkiſchem Rechte auch ein Weib, dieſes verhindern, be
ſonders wenn der Beſchuldigte ihrer Ehre zu nahe getreten
war. Sie trat hinzu und ſtieß ihm den Schwurfinger weg, wo
mit ſie zugleich die Privatrache übernahm, wenn auch mit Ge
fahr ihres eigenen Lebens Wie es ihr gelingen konnte und
nach den vorhandenen Aufzeichnungen auch gelang, den
Gegner totzuſchlagen vder den wehrlos Gemachten als der Tat
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überführt enthaupten zu laſſen oder von ihm den Löſungspreis
zu verlangen, ſo mußte ſie, wenn ſie wehrlos wurde,
den Streichen des Siegers erliegen oder wegen
Landzwanges, d. h. wegen falſcher Anklage aaf
Leben und Tod ſterben nach Arteilsſpruch des
Gerichts. Man war eben der Anſicht, daß
Gott, den Ausgang zugelaſſen habe, wenn
nicht gar herbeigeführt. Dieſe Zwei-
kämpfe waren vielleicht noch beſſer,
als wenn außergerichtliche Privat
rache auf Mord, Brand und Hinter
liſt ſann und Dritte ins Unglück zog.

DHreimal erfolgte die Ladung zum
Kampfgericht; der Geforderte
konnte eine ſechswöchentliche Friſt
zur Einübung in der ungeübten
Waffe fordern. Der Kläger trat
dann am Gerichtstage vor, voll
ſtändig gerüſtet, ſchlug mit dem
Kolben, der uralten fränkiſchen
Handwaffe, die bis zum Hammer
der Steinzeit hinaufreichen mag,
an ſeinen Schild und rief: „Unter
meinem Schild und unter meinem
Hut mit meinem Kolben heiſche ich
dich für, nach Kampfrecht, nach
Frankenrecht, nach des Landes Recht
um die Tat, die du begangen. Bejahſt
du ſie mir, das iſt mir lieb. Leugneſt du
ſie mir, ſo will ich das weiſen mit mei
nem Kolben auf dein Haupt nach Kampf

r

gab, aber nur durch Winke und Zeichen und außerhalb der
Schranken, einen Luſtner oder Erinnerer, d. h. Auf

paſſer innerhalb des Kreiſes, welcher aber nur
durch den Warner oder Fürſprecher reden

durfte.
Die Kleidung beſtand aus Hoſen, Rock und

Hut, die beide aus einem Stück Wollen
zeug mit Riemen genäht waren. Vorn

und hinten auf dem Rock war ein
Kreuz von weißem Leder befeſtigt.
Der Schild war von Holz und Leder,
mit weißer Leinwand überzogen
und mit einem roten Kreuze ge
ziert, der Kolben von Holz, am

Feuer gehärtet. Vor dem Kampf
tranken beide St. Johanniswein,
um böſe Künſte zu vereiteln.
Beim Kampfe zwiſchen Mann
und Frau hatte die Frau in ihrem
Schleier (Bruſttuch) einen vier bis
fünf Pfund ſchweren Stein einge
bunden, der Mann ſtand bis zu den
Hüften in einer Grube und trug
einen Kolben, ſo lang wie ihr
Schleier war. Nach dem Augsburger
Stadtrecht von 1276 und der Würz-

burger Kampfgerichtsordnung von
1447 führte der Mann einen ellen-

langen Stock, der vorn zwei Manns-
daumen dick war, während die Frau aus

einem zwei Fäuſte längeren Haſelſtabe,
recht

Waffe und Kleidung der Gegner wurden be
ſehen, die Sonne gleich ausgeteilt und den Zu
ſchauern Schweigen geboten. Nur die Se
kundanten durften ſprechen; waren ſie
beide einig, ſo gingen ſie das Gericht nicht
an. Der Waffengang begann mit einem
dreimaligen Kommando; ein Hieb vorher
oder einer nachher hatte Verluſt des Sieges

zur Folge. Bei Störungen oder
Unregelmäßigkeiten ſprangen die
Sekundanten ein und fingen die
Hiebe mit Stangen auf. Jeder
Kämpfer hatte das Recht, zweimal
Halt zu rufen; tat er es zum dritten
Wale, ſo hatte er die dritte Stange,
d. h. den Sieg verloren, ebenſo,
wenn ihm ſeine Waffe dreimal zu
Boden fiel oder wenn er über den
Kampfplatz zurückwich.

Statt eines Sekundanten hatte
jeder deren vier: einen Fürſpre-
cher, der allein das Wort führte,
einen Grieswärtel (Gries Sand),
der ihm auf den inneren Kampf
platz folgte und die Stange da
zwiſchenhielt, einen Warner oder
Kämpfer, der ihm Rat im Fechten

einem Stein von einem Pfund und ihrem
Bruſttüche einen ſogenannten Totſchläger

zuſammengebunden hatte. Außerdem wurde
dem Manne manchmal der linke Arm an
den Gürtel gebunden, ſo daß er dadurch un
beweglicher wurde. Nur ein ſicherer Fechter
konnte ſo das Übergewicht über die Frau
haben. War ſie beſiegt, dann wurde ſie in
der Grube, in welcher der Gegner gegen ſie
gekämpft, lebendig begraben.

Als um 1250 die Gottesurteile ganz abkamen, behielt man
den gerichtlichen Zweikampf als ein letztes Auskunftsmittel
noch immer bei, nicht in den Städten, wo er damals allmählich
abgeſchafft wurde, ſelten im Centgerichte, häufiger aber in den
Landgerichten, vor welchen die Adeligen zu erſcheinen hatten.

A A. Strukat
e Ruhig werden ſtille halten! Damit der göttliche Wind durch

unſere reingeſtimmten Saiten hindurchharfen kann. Wir machen
nicht die große Gedanken noch das reine Herz: ſie wachſen. Sie
kommen aus unbekannten Fernen, ſie ſind Geſchenk. Fr. Lienhard

Autodroſchken mit Regenſchirm
Die Berliner Kraftdroſchken A.-G. (Kraftag) hat
bei ihren Wagen eine ganz beſondere Neue-
rung eingerichtet. Den einzelnen Fahrzeugen wird
ein großer gelber Schirm beigegeben, mit dem
bei Regenwetter der Fahrer ſeine Säſte bis zur

Haustür geleiten ſoll. [Kevſtone]

Eröffnung der Weltausſtellung in Antwerpen
aus Anlaß des 100jährigen Beſtehens des belgiſchen Staates. Uberſichtsbild der Weltausſtellung mit dem Ehren

portal. Oben: Oer deutſche Pavillon. [O. Pr. Ph. und Sennecke]
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Bnuswirlſchntliches i Gemeinnitsiges
Die Zwiebel als Heilmittel

Hie Zwiebel hat wie keine andere Pflanze Arznei und Heilkraft. Sie
wirkt vorzüglich auf die Nieren; ſie gibt dem angeſtrengten Gehirn zu erhalten.
Ruhe und Nahrung und iſt dabei das beſte und harmloſeſte Schlaf
mittel. Schon die alten Griechen rühmen
die Hraft der rohen Zwiebel und ihre
günſtige Anregung auf das Blut, auf
Wagen und Leber. Sogar verleiht ſie
reinen Teint und friſche Geſichtsfarbe
und durch ihren reichen Kohlenſtoff und
Schwefel gibt ſie dem Blut mehr Wärme
energie als irgendein Nahrungsmittel;
ſie macht den Organismus widerſtands
fähig und zerſtörk alle Keime und Ba-
zillen des Fiebers, Katarrhs und der
gnfluenza. Her ausgepreßte Zwiebelſaft
verhindert durch Einreiben der Kopfhaut
den Haarausfall.

Mit geriebener Zwiebelmaſſe beſtreicht
man täglich ein bis zweimal Froſtbeulen,
worauf der Schmerz nachläßt und in vier
bis fünf Tagen beginnt Heilung.

Es iſt alſo ſehr ratſam, Zwiebel den
verſchiedenen Gerichten und Salaten
reichlich beizumengen. Tomatenſalat mit
Zwiebeln, je hälftig, iſt ſehr zu empfeh
len, wie auch Zwiebelpüree. 4

r

Um Palmen von Schildläuſen zu
befreien,

hilft nur eine gründliche Reinigung mit
Schwamm, zugeſpitztein Holz Und war
mem Seifenwaſſer. Die trockenen Faſern
ſuche man möglichſt zu entfernen, dann
reibe man mit dem Holze, ſo gut es geht,
die Läuſe ab und waſche mit Schwamm
und Seifenwaſſer nach. Die Mänipula
tion iſt langwierig und beſchwerlich, es iſt
aber das einzige wirkſame Mittel; der

Kreuzworträtſel
9

Die Wörter haben folgende Bedeutung:

Waagerecht: 1. Planet, 4. italieniſche Münze,
7. europäiſche Hauptſtadt, 9. Mädchenname,
10. Figur aus der griechiſchen Sage, 12. Ver
gnügungsſtätte, 14. europäiſche Hauptſtadt, 16. mu
ſikaliſche Tonart, 18. Stadt in der Tſchechoſlowakei,
20. Zeitabſchnitt, 21. Fiſchfanggerät, 22. europäi
ſcher Meeresteil, 24. Mädchenname 27. nordiſche
Gottheit, 28. Schöpfung, 30. Getränk, 51. Körper
vrgan, 53. gefrorenes Waſſer, 355. europäiſcher
Staatsangehöriger, 56. Knabenname, 37. Näh
rungsmittel. Senkrecht: 2. Teil des Wagens,
5. Vogel, 4. Klebemittel, 5. Nebenfluß der Donau
6. deutſcher Fluß, 8. Figur aus „Son Carlos“,
9. franzöſiſches Flächenmaß, 11. Dichtungsart,
15. Mädchenname, 15. Wuſikinſtrument, 17. Er
trag, 19. Titel, 20. Alpenweide, 22. Kinderſpiel
zeug, 23. Papſtname, 265. deutſcher Kurort,
26. Hauch, 28. italieniſcher Fluß, 29. Figur aus
einem Drama von Shakeſpeare, 52. Kopfbedeckung,
34. engliſcher Staatsangehöriger.

Nätſel
Mit P ein Dichter in amerikaniſchem Land,
ein ſ hinein, dem Schauſpieler wohl bekannt.

e

W s

Schloß Bispero de
Hameln, Weſer. [Sievers]

Er ſchi n Vogel ab.
Onkel (zu ſeinen drei kleinen Veffen): „Nu,

wie ſteht's in der Schule mit euch?“ Erſter
Veffe: „Oh, ich bin im Rechnen der Erſte.“
Zweiter Neffe: „Und ich im Aufſatz.“
Onkel (zum ZJüngſten): „Und du?“ „Jch
ich bin, wenn die Schule aus iſt, immer der erſte
auf der Straße.“

Himmliſche Vergeßlichkeit
Ein kleiner Junge (der zufällig den Mond einmal bei

Tage ſieht, zu ſeiner Mutter): „Sieh mal, der liebe Gott
hat vergeſſen, den Mond auszulöſchen
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Gärtner macht es ebenſo. An geſunde Pflanzen kommen nicht ſo
leicht Läuſe, man trachte alſo darnach, die Pflanzen möglichſt geſund

w

Schwarze Enteneidotter
ſind durchaus nicht ein Zeichen von
Verderbnis der Eier, ſondern rühren
vom Futter, von der Gerbſäure, die
z. B. in Eicheln enthalten iſt, her.
Schwarz wird der Ootter erſt beim
Kochen. Kundige behaupten, daß wohl
höchſtens die Hälfte der Eier, die man
als ungenießbar fortwirft, wirklich un
brauchbar ſind.

r

Das Reinigen von Bettfedern
Man leere die Federn in ein Faß,

übergieße fie in demſelben mit Seifen
oder Sodawaſſer, und waſche ſie durch
Umrühren mit einem Rechen oder an
derem Inſtrumente. Nach dem Waſchen
werden die Federn ausgepreßt und in
einem luftigen Zimmer getrocknet, wo
bei man ſie von Zeit zu Zeit Umkehrt
und mit dünnen Ruten klopft.

Holzwürmer zu vertreiben
Man pinſelt das Holz, in dem die

Holzwürmer ſich befinden, mit Karbol
ſchwefelſäure. Dieſes einfache Mittel iſt
vorzüglich

Gegen Wadenkrampf
hat ſich eine Einreibung von Kampfer
ſpiritus und Franzbranntwein zu glei
chen Teilen, der man etwas Kochſalz
beimiſcht, gut bewährt. Stemmt man
die Füße während des Anfalles feſt an
die untere Bettwand, ſo wird der Krampf
auch bald nachlaſſen.

Beſuchskartenrätſel

G. Steude

Was iſt der Herr

Auflöſungen:
Magiſches Quadrat:

Pute, Ufer, Teil, Erle.

Diagonalrätſel:
1. Kamerad, 2. Jrmgard, 3. Seeroſe, 4. Stifter, 5. Oar

lehen, 6. Detmold, 7. Holland.
Krefeld Herford.
Umſtellrätſel:

Apis. Robe. Neger. Oran. Lager. Dorn. Baſt. Oſtern.
Eros. Chriſt. Kant. Laden. Zlſe. Niere.

„Arnold Boecklin“

Schachlöſerliſte
Hans Stuber zu Nr. 148, 149 und 150. Eliſabeth Thorade
und E. Altdoerfer zu Nr. 148, 140, 150 und 151. Hubert
Wolf, Willy Seeger, Ella Bodde und Johann Greiſing zu
Nr. 149, Heinrich Werner, Emil Gaa, Georg Rothacker und
Alois Müller zu Nr. 149 und 150. Erna Kamphauſen zu
Nr. 149, 150 und 151. Hermann Schmidt, Karl Maurer,
E. Ziegler und Franz Hartmann zu Vr. 150, W. Skatulla
zu Nr. 150 und 151. E. und D. Stoſch zu r. 150, 151
und 152. Johann Wiedemann und Frau Joſy Holzapfel
Niſfl zu Nr. 150, 151, 152 und 153. Paul Tröſtler, Vudolf
Lang, Mary Frauenknecht, Max Kahn, Karl Georgi, Eugen
Wahl, Karl Hoehl und E. Eichenbrenner zu Nr. 151. Kurt
Kaſchel, Hugo Stillhammer, Major NVörr, Wilhelm Müller,
H. Ohms, Ludwig Krafft, Georg Faas, Fritz Greiner,
Wilhelm Geißler, Theodor Weber, Hilde Becker, Franz
Röpke und M. Weißhaar zu Ar. 151, 152. Frida Wies
meyer und Pfarrer Klein zu Nr. 151, 152 und 153. Franz
Graf, Hugo Stifter, Sophie Hörmann, Erwin Wohl,
Heinrich Mack, Karl Heutſchmann, Erna Didoni U. Fritz
WMerkl zu Nr. 152. Walter Martin und Karl Mangold

zu r. 155.
BVerantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer

Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer
in Stuttgart.




	Kemberger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 57
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 57 der „Kemberger Zeitung“
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Landmanns Sonntagsblatt, 20
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Unterhaltungsblatt, Nr. 20
	[Seite 153]
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	[Seite 157]
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160







